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B e i m  S c h e id e n  K a l t e n e g g e r 's

mir ilnn keinen beredteren und ehrenderen 
Nn»ms M >°'dm.n, !»d '"  »i- di. Red,
» ü ic h  wi-d--g-i>°", di, Dr, S „ p » a »  dem,
N - n k e - ie  »ui den Gei,iertt» »eh-i,-» I», »nd d,e 

so beaeisterter Zustimmung und allgemeinstem 
B « -  «  ».n°mn„» wu-de. Sn die!., Rede is, 
u r »-istreicl, als durchdrungen von warmer

L  n d L  in Si»-n «u««„nh„, «°»
Inr da» Land Sr»>» b-d.u,,!r, wic der 

M «  7 .  ch'ffm »'"> S '°d . °-d °»nd
2 - n  Dnnk ichulde», dm wtt m„ d-iechttgl-m 

Einen der Un ercn nennen dürfen und 
k  Ä a r  ftht Mit schmerzlicher Wehmnth
L kden  seb-n doch -ich' °i>»° di. Hchnnn», ihn 

»ieilrichi wi-d,r d-m--»d in nnserer Mitte 
dereinst Suppan's Rede lautet:

Meine Zerren! Ein Vierteljahrhnndert ist
immer ein bedeutsamer Zeitabschnitt im Leben des

snwobl als ganzer Völker und Staaten,
ü^liekr als ein Vierteljahrhundcrt ist verflossen,

M  "er M°nn, de» wie !»r Slnnd, n°ch mit S ,°,z
»nle-en L»ndeSil»np,ni»nn nennen, welchen, den 3»ii 
unseren b Dankbarkeit zu entrichten
Ä '° N -  d "">»»' di-s-« -"»d ..Nd 
"n i Weichbild di.Ier Sind, bette,en h<», die „ n u n
in dm n-chst-n T°,°» .

Die Größe des Verlustes tritt uns ,m Mo­
mente des Scheidens immer am lebhaftesten vor d,e 

n da drängen sich die Erinnerungen zusammen 
« Das wasder Scheidende uns gewesen, was 
e n .n -i«  °°d « i- »M b-,d-n,e,, «nd die

Wirksamkeit unseres hochverehrten Herrn Landes- 
s mar eine so mannigfaltige und hoch-
hauptma Scheiden von Allen, denen daS
«»b!"di» r»"de« wch-h-st »»> H-'I-» >ik»i, »i« 
.f? ,ch » .'e -  »-->"» >»' d°« «°ud empinnde.. nnd

E  °S 7°ttls"iA "u»d"«b ,-» Il »i-ich °n«g-I->ch»,,

M dm tt," iü- d»« «MOlich- W-»i d°ch jene «n, 
G-b!-i° in -,!»r Linie -nlge»,».

Mobl sind in einem constitutioncllcn Staate 
.n , s-taatsbüraer zur Theilnahme an den öffent- 

Anaekgenheit-n berufen, eS Ist selbe das Recht 
w?/die Pflicht jedes Einzelnen, allein wenn sie sich 

Allaemein-n nur darauf erstreckt, daß sich Nie- 
wcmd ihnen gegenüber teilnahmslos verhalte, daß 
»  - » bestimmte Stellung zu ihnen nehme und 

sür das Volk und den Staat heilsam Erkannte 
die auf dessen Verwirklichung gerichteten Be- 

s^lmnaen nach der sich ihm darbietenden Gelegen- 
L  M dm  Md «Nt,-»ich-, 1° >1' doch I.N--, de, 
«dn einen ,-ichen Fond --ich-n W U.n!, nbe, eine 
1«lcke M lle von Arbeitskraft verfugt, dem eine 
solche Lauterkeit des Charakters und Ehrlichkeit deS

Strebens, eine so warme Liebe zum Volke und 
Vaterlande eigen ist, wie wir sic bei unserem hoch­
verehrten Herrn Landeshauptmann finden, — vor­
zugsweise berufen und wohl auch verpflichtet, auf 
die öffentlichen Angelegenheiten gestaltend einzuwirken 
und dort jene Principien zur Geltung zu bringen, 
welche die Wohlfahrt des Volkes und Staates ver­
bürgen.

I n  welch' hervorragender Weife unser hoch­
verehrter Herr Landeshauptmann dieser Pflicht eines 
Staatsbürgers nachgekommen ist. dieß wissen wir 
Alle, und ich müßte den einer Tischrede gegönnten 
Rahmen weit überschreiten, wollte ich mich auch nur 
andeutungsweise in Einzelheiten verlieren. Nur wenige 
Momente lassen Sie mich daher hervorheben, deren 
zu gedenken in der jetzigen Stunde des Abschieds 
ziemlich und wohl auch deshalb am Platze ist. weil 
wir daraus die Hoffnung schöpfen, daß unser heutiger 
Abschied auch in Beziehung auf die politische Mit- 
arbeiterfchaft nicht ein Abschied sür immer fein 
werde, daß auch in dieser Richtung die Worte An­
wendung finden können:

„Wenn Menschen auseinandcrgehen,
So sagen sic: Auf Wiedersehen!"

Längst schon bekannt als eine Zierde der Ju- 
ristenwelt und des Beamtcnstandes, lange schon thä- 
tig in dcn Angelegenheiten der Gemeinde, längst 
schon bekannt als eifriger Anhänger der Grundsätze 
der bürgerlichen Freiheit und des constitutionellcn 
Staatslebens, war es gegen das Ende der ersten 
Sistirungsperiode in unserem Verfnssungslebcn, wo un­
ser hochverehrter Herr Landeshauptmann überAndrin- 
gen feiner Gesinnungsgenossen das Mandat der Landes­
hauptstadt sür dcn krainifchen Landtag cntgegennahm, ein 
Mandat, das sich seither ununterbrochen in feinen Hän­
den befindet und die reiche Wirksamkeit, die er so­
fort entfaltete und die zu bewundern er uns so 
vielfache Gelegenheit gab, ließ sofort erkennen, daß 
dieß Mandat keinen berufeneren und würdigeren 
Händen anvertraut werden konnte. Keine Angelegen­
heit von irgendwelcher Bedeutung gelaugte zur Ver­
handlung, ohne daß cr daran lebhaften Antheil ge­
nommen hätte, unter dcn widrigsten, ja widerlich­
sten Verhältnissen führte cr den Kamps muthig fort, 
und um nur Eines hervorznheben, cr war cS, der 
schon in jcncr Phase seiner politischen Thatigkeit 
den Antrag auf Einführung der direkten Reichs- 
rathswahlen im Landtage einbrachte, diese als ein 
nothwcndiges Postulat dcr Erhaltung der Staats- 
cinhcit und dcr Fortentwicklung dcr Verfassung er­
kennend, und wenn auch jcner Antrag unter dcn 
damaligen Verhältnissen keinen unmittelbaren Erfolg 
erzielte, so gereicht cr nichtsdestoweniger dem An­
tragsteller zur bleibenden Ehre.

Die Zeit sür die direkten Reichrathswahlen war 
damals noch nicht gekommen. Die allgemeine Er- 
kenntniß ihrer unbedingten Nothivendigkeit brach sich 
erst Bahn in der Periode der zweiten, der verschämten
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Verfassungssistirung und der Fnndamental-Artikel- 
Missre, und bald nachdem diese überwunden war, 
fand das bisherige Wirken unseres hochverehrten 
Herrn Landeshauptmannes die verdiente Anerkennung 
in dem Vertrauen des Monarchen, durch das er 
an die Spitze des Landtages und dcr autonomen 
Landesverwaltung berufen wurde.

War feine Thätigkeit schon bisher eine reiche 
und weittragende, so wurde sie von da an zu einer 
geradezu beispiellosen. Seine Leitung dcr Landtags- 
Verhandlungen war eine mustergiltige, bildete aber 
den geringsten Theil seiner Wirksamkeit, eine große 
Zahl dcr Landtagsvorlagen wurde von ihm ans- 
gcarbeitet, alle Gesetzentwürfe erhielten durch ihn die 
letzte Feile, in allen Ausschüssen des Landtages, 
der eigentlichen Stätte der parlamentarischen Arbeit, 
war er das belebende Element und der eifrigste 
Theilnchmcr.

An dcr Spitze des Landes-Ansschufses sollte 
cr dessen Leitung sichren, allein in ihm verkörperte 
sich die ganze autonome Landcsvcrwaltung, fast die 
ganze Arbeitslast ruhte auf fcinen Schultern und 
dieß eine lange Reihe von Jahren hindurch, und nur 
ihm ist cs zu danken, daß während jener langen 
Zeit die autonome Landcsverwaltnng nicht zum 
Jammerbilde und Gespötte des Landes wurde, 
wofür allerdings unsere politischen Gegner im Lande 
ihm in erster Reihe zum Danke verpflichtet wären.

Unablässig bemüht war cr um die Interessen 
des'Landes, manchen drohenden Nachtheil wußte 
er abzuwenden, gar manche Vorthcilc ihm zu ver­
schaffe» und wohl viele Zukunft-Saatkörner streute 
er aus, die unter seiner sorgfältigen Pflege und 
warmen Fürsorge sich zu Keim und zu Segen brin­
gender Frucht entwickelt haben würden.

Dabei war es das tiefste Gerechtigkeitsgefühl, 
das ihn bei allen feinen Handlungen leitete. Wohl 
hielt cr treu und fest an den Principien dcr Staats- 
grundgcsctze, aber so wie cr erkannte, daß dieselben 
den einzelnen Ländern und Nationen einen hin­
reichenden Raum zur Erhaltung und Entwicklung 
ihrer Eigenart bieten, ebenso wachte cr eifrig darüber, 
daß die Ausübung dieser gewährleisteten Rechte 
in keiner Weise beeinträchtigt werde.

Diese Haltung hatte denn auch zur Folge, daß 
die Beruhigung im Lande immer mehr und mehr ein- 
trat, daß eine wirkliche Versöhnung angebahnt wurde 
und wie weit dieselbe bereits gediehen war, dafür 
geben die letzten Landtagswahlen den sprechendsten 
Beweis und es kann auch auf keinem anderen Wege 
die Versöhnung herbeigeführt werden, denn wer selbst 
keine Grundsätze hat oder sie umzumodeln bereit ist 
nach dem Bedarfe des Momentes, wird selbe nie 
zu bewirken vermögen.

Nun leben wir in dcr dritten Periode der 
Unterbrechung unserer verfassungsmäßigen Entwick­
lung und in ihr wird nns unser hohverehrter Herr 
Landeshauptmann entzogen.



Wohl drängt sich uns da die Frage auf 
warum dich geschehen mußte und unsere politischen 
Gegner waren mit der Antwort gleich bei der Hand 
sie erklärten dieß als ihr Werk und sie jubeln darüber

Allerdings wäre dieß ein Werk, ganz ihrer 
würdig, allein dieser ihrer Behauptung schenken wir 
doch keinen Glauben, denn wir können keiner Re 
gierung, und mögen wir sonst was immer von ihr 
halten, eine solche Kurzsichtigkeit zumuthcn, daß sie 
lediglich über ein derartiges Verlangen einen Mann 
dem Lande entzogen hätte, der sich um selbes in 
diesem Maße verdient gemacht hatte und von dem 
cs noch so Vieles zu erwarten hatte.

Aber die andere Thatsache, den Jubel unserer 
politischen Gegner über diese Abberufung, können 
wir nicht in Abrede stellen und diese fordert uns 
wohl auf, nach einem Erklärungsgrunde dafür zu 
forschen, da sie dieselbe doch ebenso beklagen müßten 
wie es von unserer Seitcgeschicht, wenn es ihnen um 
das Wohl des Landes zu thun wäre.

Nun, Undank ist der Welt Lohn und wer sein 
Leben dem öffentlichen Wohle widmet, wird die 
Richtigkeit dieses Sprichwortes nur zu oft erfahren 
ja, im alten Athen war der Undank sogar förmlich 
zu einer Staatseinrichtung gemacht worden. Dort 
bestand der Ostracismus, durch den verdiente Staats 
Männer eben ihrer Verdienste wegen aus dem Vater 
lande verbannt wurden, weil man fürchtete, daß sie 
dadurch einen zu großen Einfluß auf das Volk 
gewinnen und so der Volkssreiheit gefährlich werden 
könnten. Und cs befand sich einstmals unter den 
Archonten Aristides, des Lysimachus Sohn, der sich 
große Verdienste um Athen erworben und dem das 
Volk den Ehrennamen des „Gerechten" beigelegt 
hatte. Auch ihn traf das Schicksal und als das 
Volk sich zur Stimmenabgabe versammelte, wurde 
Aristides von einem schreibensunkundigen Bürger 
ersucht, ihm den Namen Aristides auf sein Täfelchen 
aufzufchreiben und als Aristides ihn fragte: Hat 
Dich Aristides beleidigt? so meinte er: Nein, ich 
kenne ihn gar nicht, aber ich bin cs müde, ihn 
immer dm Gcrechten nennen zu hören.

Sollten wir nicht vielleicht in dieser No 
»iniscenz die Erklärnngsgründc für den Jubel 
unserer politischen Gegner finden können?

Zwar von der Volkssreiheit, die man im repu­
blikanischen Athen schützen zu müsien glaubte, nämlich 
von der Volksherrschast, kann in einem monarchischen 
Staate keine Rede sein und jene Volkssreiheit, welche 
unsere Staatsgrundgcsetze in umfassender Weise 
schützen, hatte keinen eifrigeren Förderer, als unseren 
hochverehrten Herrn Landeshauptmann, aber was 
ist auch unseren politischen Gegnern die Volkswohl­
fahrt, was ist ihnen die Volkssreiheit? Die wickeln 
sic in die Blätter der slovcnischen Grammatik und 
umschnüren sic mil clcrikalcn Banden. Die Volks­
freiheit ist ihnen nur das Aushängschild, hinter dem 
sich ihre kleinlichen und egoistischen Interessen ver­
bergen, daneben allerdings auch die Interessen eines 
ganzen Stai.des, den ich nicht näher zu bezeichnen 
brauche, die aber mit den Interessen des Volkes 
schon längst nichts mebr gemein haben und der schon 
längst ein geschworener Feind der Volksbildung und 
damit auch der Volkssreiheit geworden ist.

Diesen Interessen stand das Wirken unseres 
hochverehrten Herrn Landeshauptmannes aller- 
dings hindernd im Wcgc, die Bevölkerung mußte 
ja allmälig erkennen und sie erkannte cs auch, wcr 
für fcinc Wohlfahrt wirklich thätig sei und arbeite 
und je weiter diese Erkenntniß drang, umso mehr 
wurde unseren politischen Gegnern das Terrain 
entzogen und wohl mit Bangen mochten sie den 
Tag herannahen sehen, an dem sie den Boden 
unter ihren Füßen ganz verloren habe» würden Und 
sie waren es auch müde, de» Gcrechten vor sich zu 
sehen, sie, deren ganzes Thun und Lassen von der 
incarnirtesten Ungcrcchtigkcit durchdrungen ist und

sie waren es müde den Mann vor sich zu sehen 
der mit seiner aufopferungsvollen Hingabe an den 
ihm anvertrauten Posten und mit seiner uner 
müdlichen Thätigkeit ein stehender Vorwurf für Jene 
war, die sich zwar in öffentliche Stellungen drängen, 
aber weder den Willen, noch die Eignung besitzen, 
in selben etwas zu wirken und zu schaffen.

Allein möge dem wie immer sein, an der 
bedauerlichen Thatsache wird dadurch nichts gcän 
dcrt, daß uns unscr hochverehrter Herr Landes 
Hauptmann zu verlassen hat, aber, wie wir hoffen, 
nicht für immer.

Zn sichtlich ist der Entwicklungsgang seiner 
parlamentarischen Thätigkeit mit dem Entwicklungs 
gange unseres Verfafsungslebens bisher verknüpft 
gewesen, als daß cs nicht auch fürderhin so sein sollte

Die verschiedenen Epochen der Hemmung in 
der verfassungsmäßigen Entwicklung schadeten der 
Verfassung nicht, diese ging nur immer befestigter 
aus selben hervor. Die Periode der freien Bahn 
führte zum Ausbau der Verfassung durch die 
Deccmber-Gesetzc, die Fundamentalepoche führte zur 
Schaffung der wirklichen Volksvertretung durch die 
directcn Reichsrathswahlen nnd wenn die jetzige 
Periode einmal übcrstanden ist, so wird auch sie 
uns zur Schaffung neuer Garantien für Verfassung 
und Volkssreiheit geführt haben.

Und so wie unser hochverehrter Herr Landes­
hauptmann zu Ende der Sistirungsperiode in das 
parlamentarische Leben eintrat, wie er bald nach der 
Fundamentalartikel-Epoche an die Spitze des Land­
tages gestellt wurde, so wird man auch nach Abschluß 
der jetzigen Epoche seiner weiteren Mitwirkung nicht 
entrathen wollen und dessen ausgezeichnete Kraft auch 
auf politischem Gebiete wieder nutzbar zu machen 
trachten.

Möge dann sein Wirken specicll diesem Lande 
gewidmet sein, möge er sür einen noch erweiterteren 
und höheren Wirkungskreis ausersehen werden, die 
Ueberzengung wird uns immer beleben, daß dieselben 
politischen Grundsätze, die uns bisher verbanden, auch 
in Hinkunft stets ein festes Band zwischen unS 
bilden werden, unscr unwandelbares Vertrauen wird 
ihn begleiten auf seiner weitem Laufbahn, unsere 
feste Zuversicht wird ihm folgen, daß fein Wirken 
immer dem Volke zum Wohle, dcm Lande und 
Staate zu Ehren gereichen werde, wie bisher, so 
immerdar-

Und so wollen wir den Ausdruck des Dank- 
gefühles für all' das, was unser hochverehrter 
Herr Landeshauptmann uns und dcm Lande geleistet 
und den Ausdruck unseres Vertrauens und der 
Zuversicht in sein ferneres Wirken zusammenfassen 
in dem dreifachen Hoch, das wie ihm entgegen bringen.

Die Grundsteuerfrage.
I n  der 31. Sitzung de« österreichischen Herren- 

,auses stand auf der Tagesoidnung der Bericht der 
Grundstener-Commission über Petitionen.

Freiherr v. T i n t i  stellte folgende Anträge: 
„ I .  Die Pctitioncn seien der Negierung zur 

eingehenden Würdigung abzutreten.
I I .  Die Negierung sei aufzufordern:
1. dcm Hause mit thunlichsker Beschleunigung 

einen Bericht über die endgillige Feststellung der 
Classifications-Tarife von Seite der Central-Com- 
misston, sowie über die hicnach sich ergebenden Rein- 
ertragssummen aller Lander und der ReiiierlragS- 
Hauptsumme der diehseitigen Rtichshälfte vorzulegen;

2. einer im GefetzgeblingSwege anzustrebendcn 
entsprechenden Verlängerung der im Artikel 7 deS 
Gesetzes vom 28. März 1880 für die Einbrin­
gung dcr Reklamationen festgesetzten Frist nicht ent- 
zegenzutreten-,

3. die bei dcm Reklamations-Geschäfte bethei- 
igten Commissionen und Rcgierungsorgane anzu­

weisen, bei der Erledigung der Reelamationen, ins­
besondere in jenen Ländern, welche künftighin einer 
Erhöhung dcr Grundsteuer unterzogen werden soll­
ten, mit größter Gewissenhaftigkeit und Billigkeit 
vorzngehen."

Gegen diese Anträge sprach Freiherr von 
A p f a l t r c r n :  Die Art und Weise, wie die Cen- 
tral-Eommission bei ihren Arbeiten vorgegangen ist, 
hat in der Presse, in Versammlungen und Petitio­
nen wie im Abgeordnetenhause schwere Angriffe er­
fahren. Ich halte mich daher für verpflichtet, diesen 
Angriffen cntgegenzutrcten Auch der Commissions- 
Bericht, so maßvoll cr ist, stellt sich nur als eine 
Lossprechung ab instantia dar. Umsomehr erwächst 
mir die Pflicht, die Centtal-Commission von den ihr 
gemachten Vorwürfen, welche auf alle Mitglieder 
derselben deprimirend wirken, zu befreien.

Das Grundsteuergesetz beruht auf dcm Principe 
dcr Sclbstbestcucrung, und in allen Commissionen 
war den gewählten Mitgliedern, den Vertrauens­
männern und den Steuerträgern die Majorität ge­
sichert, Er könne cs nicht gcltcn lassen, daß der Be­
richt die Verantwortung für ein nicht allgemein be- 
fricdigendcs Schlußresultat den verschiedenen Com­
missionen aufbürden will. Die Central-Commifsion 
war wenigstens keinen Augenblick im Zweifel, daß 
cs unmöglich fei, ein allgemein befriedigende- 
Resultat zu erzielen.

Von den Berathungen der Central-Commission 
wie dcs Achtzchner-Comit6's ist jede Anspielung auf 
die politische Richtung der Mitglieder jederzeit fern- 
gehalten worden, die fachlichen Arbeiten haben nie 
den Boden dcr Politik betreten. Die Commission 
hat, als das Achtzehner-Comit6 an seine Arbeit 
schritt, die Frage, ob das Comitö an bestimmte 
Instructionen gebunden werden solle, verneinend be­
antwortet ; wohl aber hat die Commission beschlossen, 
daß die Sitzungen deS Achtzchner-Comitö's für dir 
Mitglieder der Commission öffentlich sein sollen und 
daß die Commifsions-Mitglicdcr im Achtzehner- 
Comite das Wort ergreifen und Anträge stellen 
können. Das Achtzehncr-Comit« hat zunächst die 
Reise-ComitL's ergänzt und gab diesen den Auftrag, 
die Operatc über die von ihnen bereisten Länder 
neuerdings zu studiren.

Freiherr v. A p f a l t r c r n  bcfpricht, fc ine Me 
fortfctzcnd, die Thätuckcit des Achtzchncr-Comite's 
nnd bemerkt: Für das Comitü war der Beginn der 
eigenen Arbeit insofernc keinc Leichtigkeit, als die 
Elaborate derLaiidcs-Conimissioiicn, die das Substrat 
seiner Arbeit zu bilden hatten, in dcr verschiedensten 
Weise z» Stande gekommen sind, und in dieser 
Hinsicht haben vicr Landcs-Commissionen sich hervor- 
gethan, indem sie, statt zn ihrcn Tarissätzen auf 
)cm im Gesetze vorgcschricbcncn Wcgc der Berech­
nung zn gelangen, in dcm ganz richtigen Gesühle, 
)aß ihre Bcrcchuung zu hohen Ziffern geführt habe, 
einen perccntualcu Abstrich au ihren Tarifen gemacht 
laben. Derlei pcrccntualc Abstriche sind ganz in- 
correct und schädlich, weil dieselben den besten 
Bonitäten am mcistcn und dcn schlechtesten am 
wenigsten zu Gute kommen. Nun hat sich die 
Central Commission bei Berathnng der LandeStarise 
dafür entschieden, von diesen pcrcentualcn Abstrichen 
Imgang zu nehmen und die vor diesen At'strichm 
lestandrncn. von dcr Landes-Commission beschlossenen 

Tariszusätze ihrer Berathnng zu Grunde zu legen- 
Dies; hat nun bewirkt, daß in Nicdcröstcrrcich und 
in Mähren höhcrc Tarisc zu Stande gekommen 
sind, und daß wir Mitglieder der Ccntral- 
Commifsion uns umunwunden eingestanden haben, 
daß wir viel zu bohc Tarisc votirt haben. 2ndeß 
das Haltmachcn. währcnd man in dieser Boluung
begriffen war. ist nicht möglich g e w e s e n ,  wc> vcmn
eine Unverhältnismiäßigkcit im Jnncrn des ^"^e  
entstanden wäre. W ir muß'cn somit aus >cie 
Wcgc wcnigstcns so lange sortsahren, bis wir



zu
vor­
dem
daß
der

diesen zwei Ländern fertig waren. W ir  haben 
Beginn der Sitzungen uns drei Lesungen t 
behalten, also jene Correctur war nicht außer 
Bereiche des Programms, nnd so kam es. 
Mähren einen so namhaften Abstrich bei 
zweiten Lesung erfahren hat. welcher in dem Berichte 
derart gedeutet wird, als ob damit der Uebergang 
nach Galizien angebahnt werden sollte.

Ich muß mir erlauben, noch auf einen Punkt 
dieser unserer Arbeit in erster Lesung zurückzukommen, 
und das is t  der im Berichte der verehrten Com­
mission m it den Worten: „Regierungsantrag vom 
Juni 1880" bezeichnete Punkt. Allein dieser Antrag 
war kein Regierungsantrag. sondern ein Antrag des 
Lentral-Commissions-Reserenten. Ich bin zur Ucker- 
-euaung gelangt, daß wir uns vor diesen Anträgen 
s o r a f ä l t i g  hüten müssen, weil sie eben in den 
Punkten, wo entweder die Bestätigung der Beschlüsse 
der ttnndes-Commission oder eine Erhöhung. Er- 
^nkiauna oder Umwandlung beantragt war, damit 
b e a rü n d e t  worden sind, daß gewisse Percentual- 
D u rc h s c h n i t t e  gezogen und mit Zuhilfenahme der- 
selben die Aenderungen durchgefuhrt werden wollten. 
^  Hobe bereits erklärt, daß dieß eine gefährliche 
Methode und daß ein Tarif, auf solche Percentual- 
D u r c h s c h n i t t e  „usgebaut. eine gänzlich »„verläßliche
Arbeit ist W ir haben daher auf diesen Antrag 
Ane weitere Rücksicht genommen. Der Bericht der

L m W ° "  d.,
C e n t r a l - C o m m is s io n  hatte darin bestanden d,e ein- 
zelnm Schätzungsbezirke ohne alle Ruck,,ch auf d.e 
bänderarelne in ein möglichst richtiges Berhaltniß 
?u br nam und die Reinerträgnisse von Bezirk zu 
N«irk zu ermitteln. Allein das widerstreitet dem 
K e s e k e -  denn uns sind nur die Elaborate der 
L a n d e s ^ o m m i s s i o n e n  zur Beurtheilung zugewiesen 
»-mesen und nur insoserne. als wir zur Beurthe,-
L  d e r  Landes-Commissi in die
Prüfung der Bezirks-Elaborate eingehen mußten,

haben wir dieß gethan. » nk r ^
Nachdem wir mit der ersten Lesung fertig

k^ren waren wir uns des Einen bewußt, daß die 
im Snmm d-r r»nd,r dmch

2 - A,b.l. h-'S-st'llt !-^ / «  ch mm d>- F ,°z,
»-.^sen- Wie steht cs mit dem Verhältnisse gegen
8 A  d- ? u»d in dich, Hi»,ich, h»b,„
w ,  --in d -r« «  s-m-chi, dch di-,,« 
B.chM „i- m-Is-ch »--»-«-» >7 ' ^  w i, w«r,n un» 
bewußt daß wir bei manchen Landern viel zu hoch 
E E N  daß manche Länder weitanö zu niedrig 
2 ä t t t  worden sind. 3 "  diese Divergenz ein Ber- 
KMniß zu bringen, war die Ausgabe der zweiten 
Ä una  Nnn haben wir uns die Frage vorgelegt: 
L  mch « n  -« »nl««-". »m -i» V-,h->,»iI> 
^-«.stellen » Nachdem sich i"  den Tarifen beiläufig
k Ä  T°»,.nd r° ,ij,- tz . , /° i'd  -« m-hl
sehr leicht begreiflich sein daß es e.chter un zu 
k - ^ k  c k e r e m  Resultat führend ist, in achtzehn
K im m en  ein Verhältniß zn bringen, als ,n 2 4 '/r

u7d dmum d-b,n sich -  Md ich, ,°mm.
ick auf das aeheime Comitü zu spr-chen -  c.n.ge 

des Achtzehncr-Comit,- s. welche fich an der 
in erster Lesung lebhaft betheiligt haben, 

ü erdieß .veitgehende Reisen znr Erhebnng
b r t ! a a s f ä h i g k e i t  der Länder znrückgelegt habe», 

der E r t r a g s  ^  Stlidien ü b e r  den alte,:

K a ta s te r "  aemacht. welche endlich die LandeS-Operate 
k L a  i n n 7  hatten, daran gemacht, in diese acht- 
8 n  auö der ersten Lesung hervorgegangenen Zahlen 

n -  P r o p o s i t i o n  zu bringen welche zwischen der 
tzmaasfähigkeit der einzelnen Landcr nnter einander 
L I b t  Solche Rechen-Exempel macht man aber am 
k n allein, m se in e m  Zimmer, und in dieses 
k>Tn sich die Herren zurückgezogen und haben dort 
O brere Tage und Nächte gearbeitet. Nachdem nun 

Einzelne mit der Arbeit fertig ivar. sind die
^n!en zusammengelommen. das Resultat ihrer

Arbeit — und will es mir das Haus glauben oder 
nicht, aber Thatsache ist es — war zum Erstaunen 
übereinstimmend. Es waren einzelne nur ganz ge­
ringfügige Differenzen, welche dann im Wege der 
Besprechung ausgeglichen wurden.

Redner theilt sodann die späteren Vorgänge 
nach Bekanntgabe des Elaborates des geheimen 
Comite's mit und fährt dann fort: Ich glaube so­
mit dargethan zu haben, daß die Vorgänge der 
Central-Commission bei Ausführung ihrer Arbeit 
nichts Neues, nichts Gesetzwidriges und wohl auch 
nichts Unzweckmäßiges enthalten haben, nichts, das 
geeignet wäre, irgend ein Land in was immer für 
einer Hinsicht gegenüber einem anderen Lande zu 
benachtheiligen oder zu bevortheilen. Und ich kann 
versichern, daß nach unserer innigsten Ueberzeugung 
die Tarifsätze, welche die Central-Commission be­
schlossen hat. der vollkommen zutreffendste Ausdruck 
der Berhältnißmäßigkeit sind, in welcher die Ertrags­
fähigkeit der Kronländer unter einander stehen. 
Wenn nun dem gegenüber von einzelnen Ländern 
behauptet wird, daß sie nicht mehr zahlen können, 
als sie bereits derzeit zahlen, so hat die Central- 
Commission die Verantwortung hiefür abzulehnen. 
Ihre Aufgabe war es nur, die Berhältnißmäßigkeit 
der Ertragfähigkeit der einzelnen Länder gegen­
über den anderen richtig herzustellcn. Auf die Be­
rücksichtigung der Wirkung der Besteuerung hatte 
sic gar keinen Einfluß -, im Gcgenthcil, es war ihr 
diese Berücksichtigung nach dem Gesetze sogar aus­
drücklich verboten.

Redner bespricht sodann die Einbeziehung der 
bisher unbesteuerten Grundflächen und dieTarifirung 
in den einzelnen Ländern, und bemerkt bezüglich 
Galiziens: W ir haben bei Galizien in Erwägung 
gezogen, daß das Land Galizien das am weitesten 
gegen Norden vorgeschobene Land ist, daß es daher 
in Betreff des Klimas unter eine andere Beurtei­
lung fällt, als alle anderen Länder, daß das Land 
noch überdieß vermöge der Karpathen im Süden 
gegen Norden des Landes abdacht, daher den kal­
ten Nordwinden vollkommen preisgegeben ist. W ir 
haben Rücksicht genommen auf die schlechten Com­
munications - Verhältnisse im Lande. W ir haben 
weiters Rücksicht genommen auf die elende Boden­
bearbeitung, welche der polnische Bauer seinem 
Grundstücke angedeihen läßt. Man darf im Lande 
eben nicht bloß auf die Musterwirthschasten eines 
Grafen Potocki oder eines Barons Romaszkan oder 
wie alle die hervorragenden Cavaliere heißen, welche 
eine Mnsterwirthschaft halten, schauen, sondern man 
muß jene Wirtschaften in's Auge fassen, welche 
ausschlaggebend sind. Galizien hat einen excellenten 
Boden, aber auch nicht in der ganzen Ausdehnung. 
Diese Betrachtung hat uns vorgefchwebt, und da 
haben wir, offen gestanden, zwischen den 22 M il­
lionen, welche die Landes-Commission ermittelt hat, 
nnd zwischen den 27 Millionen, welche unsere erste 
Lesung ergeben hat, beiläufig das Mittel genom­
men und sind über das Mittel sogar um eine halbe 
M illion hinausgegangen. Ich gestehe offenherzig, ich 
kann nicht beweisen, daß dem so ist. Aber ich habe 
einen Haltpunkt für diese Anschauung, der plausibel 
ist. Dieser Haltpunkt ist in der Katastrirung Gali­
ziens gelegen. Galizien ist ja katastrirt worden, und 
zwar in den Jahren von 1856 an weiter, und diese 
Katastrirung hat einen Ertrag von 25,797,000 
Joch ermittelt. In  diesem durch die Katastrirung 
ermittelten Reinerträge von Galizien sind die viel­
besprochenen 1,300.000 Joch inbegriffen. W ir haben 
nun erwogen, daß etwaige Reklamationen die Haupt­
summe um einige hunderttausend Gnlden vermindert 
hätten, und somit blieb uns für die zweite Lesung 
jene Summe übrig, welche wir proponirt haben. 
Wenn wir das Richtige nicht getroffen haben, so ist 
das nicht unsere Schuld und ist gewiß auch nicht 
die Folge eines strafbaren Compromisses, wozu kein

Anlaß vorliegt. Redner schließt mit solgendenSätzen: Ich 
glaube dargelegt zu haben, daß es wohl nicht noth- 
wendig war, um die Divergenz durch die unerläß­
lich nothwendig eintretcnde Ueberwälznng der Steuern 
zur Aufklärung zu bringen, zu dem Hirngespinnste 
eines geheimen Comitö's und zu dem Namen eines 
über die Köpfe hinaus und zum Schaden der 
Steuerträger abgeschlossenen Compromisses, und wie 
die Vorwürfe alle in den Zeitungen herumspukten, 
zu greifen, da sich die Tarifsätze in sehr natürli- 
cher, einfacher Weise erklären lassen. Es war somit, 
glaube ich, nicht nöthig, Männern, welchen von 
beiden hohen Häusern des Reichsrathes diese ehren­
volle Mission übertragen worden war und die sich 
derselben mit einiger Aufopferung an Zeit, Mühe 
und Arbeit unterzogen haben, Ehre und Reputation 
zu nehmen, um eine Erklärung für etwas zu fin­
den, was in natürlichem Wege sich recht gut erklä­
ren läßt. Ich für meinen Theil tröstete mich immer 
mit dem Spruche: Die schlechtesten Früchte sind es 
nicht, an denen die Wespen nagen. (Bravo! Bravo!)

Zwei große Todte.
In  einer Woche hat Oesterreich zwei seiner 

größten Staatsmänner, die Verfassungspartei zwei 
ihrer stärksten Stützen verloren. Der Finanzminister 
des ersten Bürgerministeriums, R u d o l f  Brestel ,  
hat das Zeitliche gesegnet. M it  ihm verschwindet 
eine politische Gestalt, welche nicht geeignet war, die 
Phantasie gefangen zu nehmen, durch zündende 
Worte und Gedanken die Massen zu bewegen, den 
Sturm der Leidenschaften zu erwecken; ihm war die 
Gabe versagt, die Menschen bis in ihre innersten 
Tiefen aufzuwühlen, er war ein schlichter, einfacher 
Mann, nüchtern im Ausdrucke und in der That, 
aber dennoch wieder so eigenartig und selbstständig, 
daß die historischen Contonren seines Wesens scharf 
hervortreten aus der jüngsten Vergangenheit unseres 
Vaterlandes. Der größte und blendendste Vorzug, 
der ihn auszeichnete, war sei» Charakter, jene hin- 
gcbende Selbstlosigkeit, die selbst den Neid entwaffnete 
und es auch der lauernden Verleumdung unmöglich 
machte, dem reinen Adel feiner Seele auch nur ein 
Stäubchen anzudichten; sein würdigster Schmuck war 
jene Ehrlichkeit, die nicht auszufafsen ist als die all­
tägliche bürgerliche Tugend, sondern als die That 
eines überlegenen und vornehmen Geistes, der selbst 
in den Kämpfen des öffentlichen Lebens die kleinen 
M ittel der Verstellung verschmähte und den Beweis 
dafür erbrachte, daß die nackte, ungeschminkte, ja 
zuweilen rücksichtslose Wahrheit auch in dem Munde 
eines österreichischen Ministers möglich ist, ohne daß 
ihn der zürnende Blitz sofort niederstreckt. I n  seinem 
Wesen war kein Zug jener heiteren Leichtigkeit, die 
Schwierigkeiten zu überwinden glaubt, indem sie 
dieselben verleugnet; er besaß nichts von jenem 
Katzensilber falscher Genialität, die sich und Andere 
mit einer Phrase über den Augenblick hinweg­
täuscht. der Grundzug seiner ganzen Anlage war 
ein hingebender Ernst, der vor ganz Europa das 
Gelübde der Sparsamkeit abgelegt und auch getreu­
lich gehalten hat. Der Name Brestel's gilt als 
Symbol des Volksmannes, der, emporgetragen durch 
zähe Tüchtigkeit, nicht auf dem Fauteuil des M i­
nisters sofort die Vergangenheit hinwegschleudert, 
wie ein überflüssiges Gefäß, und die Livr6e des 
Demos mit der Coearde des Herrschers vertauscht, 
sondern, getreu seiner Ueberzeugung, dieselbe ohne 
theatralische Aufdringlichkeit ruhig, bescheiden, aber 
auch mit Festigkeit vertritt.

Brestel war der Typus eines Bürgerministers; 
er vereinigte in sich all die glänzenden Vorzüge deS 
dritten Standes und vielleicht auch dessen Schwächen; 
er ist das Urbild eines Schatzkanzlers, wie ihn nur 
der Geist und die Tendenzen der Versassnngspartei 
zu erzeugen vermochten. Nur die Reinheit seines



WesenS ermöglichte, daß Oesterreich gerade während 
seines Regimes einen gewaltigen Eingriff in die 
Rechte der Gläubiger unternahm, ohne daß sein 
Name mit jenem Schimpf befleckt ist, welcher sonst 
die traurigen Werkzeuge so gehässiger Transactionen 
trifft; daß die Umwandlung der Schuld, eine der 
größten Finanz-Operationen dieses Jahrhunderts, 
ohne nennenswerthe Schwierigkeiten sich vollziehen 
konnte. Noch leben die Männer, welche damals mit 
cynischer Derbheit den offenen und entschiedenen 
Bankerott sorderten, während Brestei dafür einstand, 
daß eine Reduetion der Zinsen nur in dem Maße 
der absoluten Nothwendigkeit eintreten dürfe, daß 
sie nur zu rechtfertigen sei durch die größten Opfer, 
welche gleichzeitig der Bevölkerung auferlegt werden, 
und durch eine Staatsgebahrung, die mit spartani­
scher Rücksichtslosigkeit und Enthaltsamkeit die 
Garantie der Solvenz für die Zukunft böte. Das 
Vermächtniß aus der Wirksamkeit Vreslel's, welches 
er seiner Partei und seinem Lande zurückgelassen 
hat, liegt in der Erkenntniß, daß Ehrlichkeit das 
beste Finanzprogramm ist. daß wir die heilige Ver­
pflichtung haben, unsere Ausgaben nicht bloß nach 
jenen Elementen einzurichten, die man so leicht ver­
sucht ist, als Staatsnothwendigkeiten zu bezeichnen, 
sondern auch nach der Rücksicht, die wir unserer 
Ehre, den feierlich übernommenen Verpflichtungen 
schulden. Das Gehcimniß aller Erfolge Brestel's lag 
eben in seinem Charakter, der ihn veranlaßte, den 
Haushalt des Reiches mit derselben Empfindung zu 
beurtheilen, wie ein Bürger sein eigenes Budget be­
trachtet, und jene Begriffe der Solidität auf die 
Führung der Staatsfinanzen zu übertragen, die in 
der Privatwirthfchaft fast ein Gebot der Moralität 
sind. Darin liegt nicht allein eine finanzielle, son­
dern auch eine große politische Ueberzeugung, welche 
das stärkste Fundament der Sclbstbeschränkuiig und 
der Resignation ist.

Die Grundsätze, welche das Ministerium Brestel 
bethätigte, sind heute noch diejenigen, welche die 
Partei beherrschen; sic haben den Kampf um die 
Reduetion der Ausgaben, um die Verminderung der 
Heereslaftcn hervorgerufen; sie bilden den inneren 
Kern des eonstitutionellen Haders, welcher uns Feinde 
schafft und den Haß mächtiger Potenzen gegen die 
Deutschen Hervorrust, aber durch die unbezwingliche 
Nothwendigkeit auch stets nach trüben Tagen die 
Stunden heiteren Sonnenscheins wieder zurückführt. 
Die Traditionen Brestel's machen die Freunde der 
Verfassung zu einer Partei des Friedens, zu An­
hängern der intensiven und zu Widersachern der 
extensiven Entwicklung Oesterreichs. Das Andenken 
des ersten parlamentarischen Finanzministers wurzelt 
in der Treue, die er jenen Prineipien bewies, welche 
scheinbar nüchtern und frostig find, in Wahrheit 
jedoch dm Gedankenzug in sich bergen, welchen der 
kühnste Idealismus mit Bezug auf die Gestaltung des 
freien Staates hegen kann. Brestel hat die Feuer­
taufe in dem gesegneten Sturmjahre empfangen, 
welches die Keime neuer Entwicklung in ganz Oester­
reich ausstreute. Er war kein Brausekopf, sondern 
als Mitglied des Bürger-Ministeriums wie später 
als einfacher Abgeordneter maßvoll und besonnen, 
und trotzdem hat er sein Votum gegen die provi­
sorische Budget-Bewilligung für das Ministerium
Taaffe abgegeben, obwohl er sich bei ähnlichem 
Anlässe zu Gunsten des Eabinetes Hohenwart von 
der Partei getrennt hatte; er konnte nicht billigen, 
daß Oesterreich neuerdings zum Erpcrimcntirfcldc 
unklarer Verföhnungsvcrsuche, welche nur dessen 
Einheit bedrohen, gemacht werde-

Brestel starb, da noch der Kampf hin- und
herwogt, der wahrlich nicht geführt wird für die 
Herrschaft einer Partei, sondern für die Größe und 
Einheit des Staates. Wie ein mahnender Geist
erschien der gebrochene, mühselig sich fortbewegendc
Greis im SitzungSfaale des Abgeordnetenhauses,

schon mit dem Strahlenkranze der Erinnerung ge­
schmückt, um feierlich sich zu verwahren gegen eine 
Politik der Beunruhigung und der Erschütterung. 
Ein Schauer der Ehrfurcht begrüßte jedesmal sein 
Erscheinen, sein schmcrzdnrchsurchtes Antlitz, sein 
gesenktes Haupt; das Schleichen und Tasten erzeugten 
jedesmal neue Wehmuth, sein „Nein" erscholl immer 
wie auS dem Jenseits, wie die Mahnung an die 
unbeachteten Lehren der Geschichte.

Der zweite, große Todte, um den das Herz 
jedes Patrioten in tiefer Trauer ergriffen sein muß, 
ist K a r l  F r e i h e r r r  von Krauß.

Obwohl bereits in einem Alter stehend, welches 
weit über das Maß der gewöhnlichen Lebensdauer 
hinausreichte, ist Freiherr v. Krauß doch eigentlich 
dem tückischen Unwetter, womit uns der Winter 
noch einmal heimgesucht hat, zum Opfer gefallen, 
indem der bisher wunderbar frisch und rüstig erhal­
tene Greis vor wenigen Tagen an einem Bronchial- 
Katarrh erkrankte, dessen Gefährlichkeit allerdings von 
den Aerzten gleich erkannt wurde.

Freiherr v. Krauß ist bekanntlich erst vor sechs 
Wochen aus dem aetiven Staatsdienste, in dem er 
nahezu 72 Jahre lang gewirkt hatte, ausgeschieden, 
und es wurde bei jener Gelegenheit in diesen Blät­
tern ehrend der Verdienste gedacht, welche sich der 
nun verstorbene Senior des österreichischen Richter­
standes nicht nur um die Jiistizgesetzgebung und um 
die Organisation des Justizwesens, sondern um unser 
öffentliches RechtSleben überhaupt und um die 
Wahrung des Versassungsrechtes erworben hat. Der 
Kaiser hatte bei der Enthebung des Freiherrn 
v. Krauß von der Stelle des Reichsgerichts-Präsi­
denten am 22. Januar d. I .  an denselben ein 
Handschreiben gerichtet, worin er ihm für die während 
einer fast 72jährigen amtlichen Thätigkeit unter drei 
Kaisern geleisteten treuen und ausgezeichneten Dienste 
seine vollste und dankbarste Anerkennung aussprach 
und ihn als eine Zierde deö RichtcrstandeS, als ein 
erhebendes Beispiel unermüdlicher Pflichttreue für 
den gefammtcn Beamtenstand beschneie. Zugleich 
verlieh ihm der Kaiser eine der höchsten Ordensaus 
Zeichnungen, nämlich die in Brillanten gefaßten I n ­
signien des Stefans-Ordens, dessen Großkreuz Frei­
herr v. Krauß schon seit dem Jahre 1859 besaß.

Der Verstorbene war am 13. September 1789 
in Krakan geboren worden und schon im zwanzig­
sten Lebensjahre (1809) in den Staatsdienst, und 
zwar alsbald im Justizwesen, eingetreten. Er war 
also noch ein Sohn der josephinischen Epoche, deren 
Ideen er bis in die letzte Zeit seiner öffentlichen 
Wirksamkeit vertrat; unter fünf Kaisern hatte er 
gelebt und unter drei derselben dem Staate seine 
Dienste gewidmet So kam cs, daß er vor zwei
Jahren —  am 5. April 1879 — ein wirklich sel­
tenes Jubiläum — das seiner siebzigjährigen Dienst­
zeit — im neunzigsten Lebensjahre und in noch 
ungebrochener Rüstigkeit feiern konnte. Auch damals 
hatte der Kaiser ein Handschreiben an Freiherrn v. 
Krauß gerichtet und demselben für die ihm und fei­
nen Vorfahren mit hingebungsvollem Eifer und in 
den schwierigsten Stellungen geleisteten ausgezeichne­
ten Dienste gedankt. Bei diesem Anlässe hatten sich 
ferner alle Justiz-Corporalioneu in Oesterreich verei­
nigt, um dem Jubilar ihre Verehrung auszudrücken 
und ihre Huldigung darzubringen. Auch das Herren- 
,aus, dessen Mitglied Freiherr v. Krauß seit der 
Begründung der Verfassung im Jahre 1861 war, 
hatte damals in einer Adresse mit ehrendsten Wor­
ten dessen staatsmännische Weisheit, patriotische Hin­
gebung und feste Uederzeugungstreue anerkannt.

Freiherr v. Krauß hatte »ach seinem frühen 
Eintritte in den Staatsdienst Dank seiner hervor­
ragenden Eigenschaften eine rasche Karriere gemacht. 
Er wurde schon im Jahre 1833 zum Präsidenten 
)eS Lemberger Landrechtes ernannt und 1846 als > 
Vice-Präsident der Obersten Justizstelle nach Wien

berufen. Am 23. Jänner 1851 übernahm er als 
Minister die Leitung des Justizwesens, die er bis 
zum Mai 1857 behielt, worauf feine Ernennung 
zum Präsidenten des Obersten Gerichts- und Cassa- 
tionshoses erfolgte. Von dieser Stelle trat er zwar 
im Jahre 1865 in den Ruhestand, wurde aber aus 
demselben wieder auf die Stelle des Präsidenten 
des 1869 activirten Reichsgerichtes berufen, wo er 
wie schon eingangs erwähnt, bis zu Anfang dieses 
Jahres verblieb. Freiherr v. Krauß war ferner 
Kanzler des Goldenen Vließes, Geheimrath, Ritter 
des Ordens der Eisernen Krone erster Elasse, Groß­
kreuz des belgischen Leopold-Ordens und Ehrenbür­
ger von Wien. Er hinterläßt zwei Söhne, Karl 
Freiherr» v. Krauß, Seetions-Ches im Ministerium 
des Aeußern, und Heinrich Freiherrn v. Krauß, 
Rathssceretär beim Landesgerichte in Linz. Der im 
Jahre 1861 verstorbene ehemalige Finanzminister 
Philipp Freiherr v. Krauß war ein älterer Bruder 
des heute verstorbenen Reichsgerichs > Präsidenten 
gewesen.

Locale Nachrichten.
—  ( D i e  Ab r e i s e  H o f r a t h  v. Kalten- 

egge r's) nach Wien zur definitiven Uebernahme seines 
neuen Postens soll, wie uns mitgetheilt wird, morgen 
erfolgen. Im  Laufe der letzten Wochen mehrten sich 
fortwährend die Beweise aufrichtigster Sympathie 
und herzlichster Anerkennung, die ihm von allen 
Seiten entgegengebracht wurden und der scheidende 
Landeshauptmann hatte immer von Neuem wieder 
Gelegenheit, sich in der Ueberzeugung zu bestärken, 
welcher ausgezeichneten Verehrung und Hochachtung 
er sich in den weitesten Kreisen der Stadt und des 
Landes erfreut, wie aufrichtig die Theilnahme, wie
innig das Bedauern über seinen Abgang ist, wie
nicht minder darin, daß ihm in den Herzen aller
seiner Gesinnungsgenossen und überhaupt aller Derer, 
die Verständniß und Begeisterung für eine selbstlose, 
unermüdliche und erfolgreiche Wirksamkeit im öffent­
lichen Leben besitzen, ein treues, dankbares Andenken 
immerdar gesichert ist. Gestern noch wurde dem 
seitherigen Landeshauptmanne durch eine Deputation 
ein ihm von den liberalen Mitgliedern des Landtages, 
des Gemeinderathes und der Handelskammer und
sonstigen Verehrern gewidmetes Prachtalbum mit den 
Photographien aller Persönlichkeiten überreicht, >">t 
denen Kaltenegger in Krain und Laibach im Laufe 
der Jahre Gelegenheit gehabt hatte, sei es in seiner 
politischen oder amtlichen Thätigkeit, zu verkehren. 
Das Album ist im Laufe des heutigen TageS in 
der Buchhandlung von Kleinmayer «k Bamberg zur 
Ansicht ausgestellt. Dasselbe ist ein ebenso reich als 
mit künstlerischer Bollendung ausgeführtes Werk aus 
dem Atelier des Hoflieferanten Gebrüder Rodeck in 
Wien. Das Alb^m ist aus weißem Leder und der 
Vorderdeckel zeigt in fein ornamentirtem Goldrahmen 
auf vertieftem Grunde die meisterhaft ausgeführten 
Wappen von Krain und Laibach, überragt von einer 
gemeinsamen Krone. Das Ganze macht einen präch­
tigen und effectvollen, dabei jedoch wieder überaus 
soliden und eleganten Eindruck.

—  (Keine Za ube r e i . )  „ Slovenec" gerieth > 
in unbeschreibliche Aufregung, als er vernahm, daß 
der Bericht über das Kaltenegger-Bankett schon die 
vorige Nummer unseres Blattes brachte. Er beschul­
digt uns dießsallä der Zauberei und klagt uns bei 
unseren Lesern an, indem er sie aushetzt, sich nicht 
so dupiren zu lassen und früher verfaßte Berichte als 
wahrheitsgetreue zu betrachten. Dem S chre ibe r dieses 
Pamphletes ist eä nämlich nicht einleuchtend, wie es 
möglich sei, daß ein Bericht über ein Bankett, 
welches am Donnerstag Abends stattfand, schon m 
der nächsten Samstagsnunimer erscheinen ' E -  
Höchst einfach! Um die Neugierde des verblüfftm 
SeriblerS zu befriedigen, theilen wir ihm M l, ap 
das Bankett um >/,I2 Uhr zu Ende war und der



Redacteur des „Wochenblattes" mit dem 1 Uhr-Zuge 
nach Graz fuhr, um dort den Bericht noch für die 
nächste Nummer fertig zu stellen. Dieß also die 
große Zauberei, für welche der Schreiber des 
„Slovenec" uns bei unseren Lesern zu denunciren 
beabsichtigte-

  ( K r i e g s e r k l ä r u n g  an den deutschen
S c h u l v e r e i n . )  I n  Folge einer in den Wiener 
Blättern enthaltenen Notiz, daß der „Deutsche 
Schulverein" sein besonderes Augenmerk dem Lande 
Arain zuwenden wolle, findet sich „S l.Narod" ver­
anlaßt, in einem geharnischten Artikel zu erklären, 
daß die Slovenen dem gedachten Vereine energisch 
und rücksichtslos entgegen zu treten haben, falls er 
sich außer der deutschen Gottscheer-Enclave Ueber- 
ariffe auf die von Slovenen bewohnten krainischen 
Landestheile erlauben sollte. Dieses Säbelgerassel 
des Ehrennarod" ist wohl nicht ernst zu nehmen, 
,umal wenn man seine frühere Haltung zum deut­
schen Schulvereine in Betracht zieht. Als nämlich 
E  einiaen Monaten einer der eifrigsten Mitarbeiter 
^ s  N arod", der Lehrer Lapaine von Gurkfeld, 
wo doch keine Gottscheer wohnen, sich an den be­
lasten Verein um eine Unterstützung der ihm anver- 
rauten Schule wandte, wurde von den Nationalen 

qegen einen solchen Vorgang ke.ne Einsprache er- 
es gebührt einem Urslovencn das Ver- 

dienk das Land Krain als ein sehr ausgiebiges 
-keld für den deutschen Schulvere.n zuerst bezeichnet 

baben Nun wird es selbst der grimmige „Narod" 
-m-m -U -w iM ig -N  nicht lich
s-m- s-!und!gu»g°n Ä °, d,. Sch«l»--h-l,>>ch- m 
Krain aus verläßlicherer Quelle zu Holm, als es 
Lie Anaaben de.4 Herrn Lapaine sind. W.r können 
d-h-r nu- mi, g -P °- V-fti-dizun, d.n E».,chl„ß

L u » , d-s d-utschm Sp,-chu»t--»ch«-s m «-°m 
^  «,^-rielle Opfer bringen wolle. Ebenso sind

A  d-ß »°« Schim,.!--°i-n d-s

Nar-d- -- -n L -h ,» "
«  b--»> im Sm»- d.s d-utlch-n Sch-l-
« --m -s in K--m !» ES war- doch ->»°
» ^ A..ffnNuna der Gleichberechtigung, wenn
7 ^ N ° m " V  ,.in ,°m°
ine zweifelhaften Dienste dem »Deutschen Schul-

S ^ c h ,° n  d-n<sch-n Sp.°chnnt.--ich'-- E-nst ist, 

« ft» ,-,I I-i»  I »  "Nt d-m g-d»cht-n V -r-,n -

d ,n  E - . i c h ' - n  i n  Ä - ° i n >  dü.,.°n sich
noch »n -in- Z--> s-b--ch>-

Ä « ,  „M N-IN  w»-n-ch »om Ob-i>»nd--g-r>cht- m 
in dn  b'riüalichen Entscheidung -in-m hi»l«n-

R»7,IS»,icht/ das in -i»-,» B-siWStM,««.
A r e n  -m-n Is o « » « »  E,I.>n»nip,Ich°id ,M-

^  r r ' d L ' c h L "  -  ° b «  t t
krflosie'? womit die Verordnung des 

l "k^aerichtes vollinhaltlich bestätigt wurde. Aus 
^  ^unaen des obersten Gerichtshofes heben 
^  als°die hauptsächlichsten hervor: daß der regel- 
E i a /  und unbehinderte Gang der Rechtspflege nn 

Grade gefährdet erscheint, wenn es der 
» r  ^ - r  Part-ien, der Vertreter oder der 
Gerichte überlassen bliebe, in den gerichtlichen Em- 

der einen oder anderen Sprache sich zu be-
-  daß nach den Bestimmungen der allge-

m m-u G-'ich>s°-dmng b -id °S t,-i,th -i> . di- I»»d-«-

« i «7 Sprach- »n g-b-anch-n ,ab,n m n>,lch--
V -« -M n d lic h  -uch di° -,cht-->>ch-n E,,-d>»tm»-n 

-.laNen sind -  daß im Herzogthume Kram seit 
Einführung der allgemeinen Gerichtsordnung die

deutsche Sprache ausschließlich die bei Gericht landes­
übliche Sprache war, — daß dieser im Gesetze und 
in den tatsächlichen Verhältnissen begründete Gebrauch 
der deutschen Sprache als ausschließlicher landesüblicher 
Gerichtssprache weder durch ein Gesetz noch durch 
eine mit Gesetzeskraft erflossene Verordnung eine 
Abänderung oder Einschränkung erlitten hat — end­
lich daß die den Gebrauch der slovenischen Sprache 
bei den Gerichten regelnden Ministerialerlasse eine 
Abänderung des bisherigen gesetzlichen Zustandes 
durchaus nicht bezweckten und bloß beabsichtigten, im 
inneren Amtsverkehre der Gerichtsbehörden mit nur 
der slovenischen Sprache kundigen Parteien für Letztere 
Erleichterungen eintreten zu lassen.

— ( P h i l h a r mo n i s c h e s  Coneer t . )  Das 
dritte statutenmäßige Coneert für die Mitglieder der 
philharmonischen Gesellschaft in der laufenden Saison 
findet nächsten Sonntag, den 13. d. M ., um halb 
5 Uhr Nachmittags im landschaftlichen Redouten- 
saale statt. Das Programm des Eoneertes besteht 
aus folgenden fünf Nummern: 1. Septett für die
Violine, Viola, Cello, Contrabaß, Clarinette, Fagott 
und Horn von Ludwig van Beethoven, vorgetragen 
von den Herren Gerstner, Morawetz, Petritfch, 
Bauer, Jettl, Sklenar und Haffe: a) Allegro
6ou d rio ; b) cantabile; c) ?emxo äi Lls-
nuotto; ä) lema, con Variarioni; e) Ld ie rro ; 
k) ^närmtk con moto Lila Nareia, ?rs5to; 2. 
„Das Dornröschen" und „Der Sommerabend", 
Lieder von E. Lassen, mit Clavierbegleitung, ge­
sungen von Fräulein Fanni Kordin; 3. Erstes Con- 
eert in von I .  S. Bach für Violine mit
Begleitung des Streichorchesters, gespielt von Herrn 
Jahann Gerstner; 4. „Alle Blumen möcht' ich 
binden", Lied von C. Goldmark, und „Frühlings­
lied" von C. Reinecke mit Clavierbegleitung, ge' 
sungen von Herrn Johann Kosler; 5. Serenade 
Nr. 3 in v-inoll für Streichorchester von N. Volk­
mann. — Die Clavierbegleitung bei den Liedervor­
trägen hat Herr Josef Zöhrer übernommen.

— (Ueber  die Zähne)  hielt der Zahnarzt 
Dr. Hirschfeld aus Wien Montag den 7. März im 
Landschaftlichen Nedoutensaale einen Vortrag, dessen 
Reinertrag dem Elisabeth Kinder-Spitale gewidmet 
war. Auch dießmal war sein Vortrag lehrreich, an­
ziehend und dem leichtesten Verständnisse zugänglich. 
Obwohl wir uns der Hoffnung Hingaben, daß mit 
Rücksicht des wohlthätigen Zweckes der Saal über­
füllt sein wird, war die Zahl der ̂ Zuhörer doch nur 
eine kleine, aber durchwegs eine der hiesigen In ­
telligenz angehörige. Bei solch' wissenschaftlichen 
Vorträgen muß man hier überhaupt mehr auf das 
quals, als auf das czuLutum rechnen. Der Vor­
tragende widmete der verbreitetsten Krankheit, dem 
sogenannten Hohlwerden der Zähne —  lüaries — 
eine eingehende Besprechung und wies auf viele 
Momente zur Erhaltung der Zähne hin. Von be­
sonderem Interesse war das Capitel über die Vor- 
urtheile, sowie über den Einfluß des Zuckers und 
des Tabaks auf die Zähne.

LandesauSschusse, 323., PetersstraßeNr. 18, Lungenentzündung.
— Franziska JerLek, SpinufabrikS-ArbeiterSgattiu, 36 Jahre, 
Polanastraße Nr. 23, Luftröhreufchwindsuchi.

Den 8. März. Johann Savciic, Arbeiterssohn, 20 M ., 
Stadtwaldstraße Nr. 4, acnier Wasserkopf.

3 m  L i v i l f p i t a l e. De» 25. Februar. Josef Trontel. 
Tischler, 27 I . ,  chron. Lungeu-Tuberkulose. — Den 26. Februar. 
FranziSea Linkovee, Taglöhnerin, 55 I . ,  Lungeiieiilzüiidnng.
— Am 27. Februar. Maria TrampuS, Keuschlerstochter, 3 3., 
Brandwunden. — Anton Prosenc, Inwohner, 70 I . ,  Magen­
krebs. — Den 3. März. Elisa Zajc, Inwohnerin, 61 Z., 
Apoplexie. — Thomas öebaßek, Inwohner, 70 I . ,  Rothlauf. — 
Den 4. März. Anton JaneLiö, Schneider, 30 I . ,  Polanastraße 
Nr. 42 (Spitalsfiliale), BrorchitiS. — Aloista Felder, Korb- 
flechtersgnttin, 32 I . ,  Hirnhautentzündung — Den 5. März. 
Jakob Revinsek, Arbeiier, 3 l I  , Gehirnerschütterung. — Den 
6. März. Maria Peöek, Juwohnerin, 47 Jahre, ^.seitis 
vitiuw  eoräis.

Telegraphischer Cursbericht
am lO. März.

Papier-Rente 73'32. — Silber-Rente 76'—. — Told-Rente
90'-------  1860er StaatS-Anlehen 130—. — Bankactien 814. —
Creditaetien 288'9V. — London 117'40. — Silber —.—. K. k. 
Münzdueaten S'54. — 20 Francs-Stücke 9.28.

Verstorbene in Laibach.
Den 3. März. UrsulaValenöiö, Arbeiterin, 403., Florians- 

gasse k>, organ. Herzfehler.
De» 4. März. Anton VindiL, Verzchrimgssteuer-AusseherS- 

Soh», 6W., Lastellgasse4, Fraisen. — MathüdeJng, Eisenbahn- 
Oberconducteiirslochlcr, 8 I- ,  Knhthal 2, Auszehrung.

Den ü. März. Josef Panee, Hausbesitzei-sohn und Schrift­
setzer, 21 I . ,  Rraknnerdaim» 14, Lungenentzündnng. — 3ustina 
Smolö, GrundbnchSführerS-Gattin, Grubergasse 3, plenriiische« 
Exsudat.

Den 6. Mär». Franz Toö», TaglöhnerSsohn, 3 3., Polana- 
strahe Nr. 42, Blutzersevung. — Paul JlerLiö, geives. Steuer­
einnehmer, 56 I . ,  FroschgaffcNr.7, Luiwcnphthise. — Franziska 
Popp, Bahnbeamtenstochter, 15 M ., Petersstraße 74, Lungen- 
Tnberkiilose — Maria Kral, Inwohnerin, 60 3., Pvlaua- 
strcche Nr. 10, Brustivasscrsucht.

Den 7. Mürz. Maria NalentinLiö, HausbestherStochter, 
2 I . ,  Reber Nr. 9. Hantwasscrsucht. — Johann Trainer, derzeit 
Zwängling, 47 3., Polanadamm Nr. 50 (Zwangsarbeiish u»), 
Lungcncntzüiidliisg. — Theodor Toma», AushilfSbeamter beim

W»sikalim-8ortimeM
nnd

K L « 8 8 t 6 8  M u s H i r r N v I » -

M » »i »» «  k F M 4k A,
jetzt: Wien, Kohlmarkt, Wallnerstraße 1. 

Briefliche Aufträge prompt gegen 
Postnachnahme. 

M m l e M i i k - M i i i l j M l M  u. .itatafoge
ans Verlangen gratiß nnd franco. (351) 10-5

Zu vrrkanfen sind: Zins 
Haus mit Garte» in Laibach, 
nnd eine Mahlmühle mit 
Sägewerk und Stampfe» in 
Jnnerkraiu.

Dermiethet werden : Jahres- 
Wohnnngen und Monat­
zimmer.

Dienstplätze wünschen: Com­
mis der Speeerei- nnd Manu­
faktur - Branche, Pfarrhof- 
Wirthfchafterin, Stubenmäd­
chen, Köchinnen, Cassierinnen 
und Kellnerinnen.

Anfftenommen werden: 
HandlnngSlehrlinge.

Näheres in W'. H lL llS i» '«  Nnnoncen-Bureau. <395>

Die ,

Nothschild-CreditaiiMt - Gruppe
ist eine Geldmacht, »üt welcher sämmtliche Börsen Euro- 
pa'S rechnen müssen, und hat Derjenige, der sich den Opera- 
iionen dieser Gruppe angeschlossen, noch stets seine Rechnung 
gesunden. Ich verweise !>loS anf das letzte große Geschäft 
dieses Consortiums, d. i. anf die

Begebung der Ungarischen Goldrente,
UNI darzuthun, welch' günstige Chancen der Anschlnh an ! 
eine solche solide uud mächtige Kinanzkraft» wie cs die
eingangs erwähnte bietet, nnd cmpiehle demnach Jedermann 
den Ankauf der unter der «egide der Benannten stehenden s

41» Theiß Losc,
welche vermöge ihrer Sichrrhcit, ihrer Verzinsung! 
nnd ihres Spielplanes eines der steigerungs 
fähigsten n n d  reellsten Anlage- und Lospapiere ^

Ich verkaufe bezeichnte Lose zuni ieweiligen Tages- 
course uud behalte auf Verlange» die von mir gekansten 
Stücke bis ans Weiteres mit 5 Perceut pro unno im Devot.

Ich halte ferner mein HanS für alle in das Bauk- und I 
Wechselstubeufach einschlageude» Geschäfte bestens empfohlen 
uud stelle zur Durchführung von

Börse Operationen,!
welche durch meine Intervention bewerkstelligt werden,

» K l»v
zu den coulantesten Vedingnngen znr Verfügung.

kranr LvkvrL's
W ien, I., Schottenring N r. 1 4 ,

Ecke der Wipplingerstrasie.Wipplingerstr 
tG  e g r ü n d e t  i m  J a h r e 1 8 5 » )

cz«k> 4—1!



H 'r z .s s . lz T 'x - 'd v i. s  -
O » » I i> k I< ! l i s i l ä - » i i t i » « l> t i8 c l io s 0 o i i s o r v i r u l l r - -  nnS k r  Ls s r v » t i v >2 I t t s I  

D ir d ^ x ls o l - o d s i i  k k le x s  Ss» Llirocks» auL S o k u t - m i t t s I  eexsa 
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A I i i i » « I  I k s s e i » »  t l ix t ^säsll a d is l l  k lo ro o d  an»  cksll»
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L n t t  l n  L r L v k s m l lv l l r s r r r  zrlliiLIicd, srkLII« äis 
m it delodonSE vakl. v is  I i» i» s r l .
» ,x !«  r l l l lx  dst Llo H
A U l I I lÄ » » ^ 8 8 V I i r !  Ill üsll I
S eil ^ust»Ilell »I- Osslusvctioiis-
wtttel äsr XrLnkevLiwmsr uvcl ^
»1» Llsllm ittsi i l l  v»rL«itLr6ri R  R A  ^
^kevtlouoll üs> ^  WW«M
uuä Ssr R L c L s u - ^ ^ ^ M ^ ^  ^  A  « t M  ^  ^  O
»̂1,1« «li>s« ^  W M  ^  -V-

K krt. H»

H » v x  ?rv!»
ri»oomi 

L 120 irr.
V orrL tk i^ lll »II«» rsllowmirtml 

^ ^ ^ ^p o tk e lL e ll uu6 ?Lrkurasr1sll äor v>1«rr.

H aup t-O spür d s i

r L U X  V L I L X Z 'k L I V I .

A llillsD m rlieW le m Zr«z.
Eröffnung des Unterrichtes im Sommer- 

semester mit allen Cnrsen der
»nd dem ersten Curse der 

>«>»«>> Abthe ilung  am 21. 
d. M ts., bis zu welchem Tage vom 12. d. Mts. 
angefangen Einschreibungen erfolgen. Näheres auf 
den Placaten nnd in den Prograinmen, welch' letztere 
kostenfrei zu beziehen find von der

D irektion  der Staats-Gewerbeschule 
l394) »n Graz. _____

g e t z e m v i i r j i g  d a s  b e l i e b t c H e  S p i e l p a p i e r ,  

w i r d  s te ts  z u m  a m t l i c h e n  L o u r s ,  o h n e  

j e d e  C o u r t a g e  n .  p r o v i s i o n s l i e r e c h n u n g  

e r la s s e n .

Ebenso empfiehlt das gefertigte Bank- und WechSler- 
«efchäft:

Alle Gattungen kva iva genau zum amt­
lichen Conrs. Alle Gattungen l-oss genau 
zum amtlichen Conrs. Alle Gattungen 
? r io r iiä t6 ll nnd kkLnädrieko in Posten 
per fl. 5000 genau zum amtliche» CourS. 
Alle L isvlidalill - A.vti6ll in Posten zu 

25 Stück genau zum amtlichen Cours.
Per Cassa ohne jede Courtage oder ProvisionSberech- 
„niig und umgehender RechnnngSerlhcilnvg. Bei Ren­
ten und Losen verstehen sich die amtliche» Conrse auch 
bei «nsträgen auf einzelne Stücke, während für Aetien 
und Prioritäten in kleinen Beträgen etwas über die 

amtliche Noliruug berechnet wird.

Z D I H F ,c ^
in Effecten werden in conlantester Weise 
ansgesülirt nnd können die Papiere yegen 
v"/u Zinsen pro anno bis znr Gcwrnnft- 

Nealisirung im Depot verbleiben.

F Z .  V  V p i t « « i  ,

Bank- und Wechslergeschäft 
i i ,  I .  t U m l i ^ i i  1  Ä ,  1 Ltook

Protokollirte Firma seit dem Jahre 1852.
_______________________  ci«3> -i-r

W er dies vorzügliche M it te l

Mer Vlliii-Gkiikllkr ».»«ickL
I  Z I  ^  ' _____  Äiiederreißen.rhenm.Zahn-

«^^(*-^11111  A l l l l k l  ( T )  sch,nerzen,e.ie.gebrauchthat 
l l l t l  „L v N I I^ ^  empfiehlt es gern Weiler. SS

iö  km  sthr gutes A llu sm lttk t. ist dies bezeichnend fü r  die
ReelUtL« des Pain-V rve lle r, wie es auch nur diesen, Umstande z»zu- 
schreibe» ist, daß derselbe in ganz Oesterreich o h n e  j e d e  R e c I a m e  

eine so g r o ß a r t i g e  Lerbre itnng gefunden hat. 
W orrLthig !. Flasche 4 «  und 7 0  k r .  i» La ib ach  bei Apotheker

<?. B i r s c h i t z .  <Z.,8, IS -7

Danksagung.
Nachdem ich Unterzeichnete 

durch einen Zeitraum von L 8  
Jahren ununterbrochen an

Uageiililitlillli
litt und gegen dieses Leiden alle 
in der Umgegend befindliche» 
Aerzte vergebens um Hilfe an- 
g im i, so gebrauchte ich eine 
«8tägige Kur de» Herru P,. 
vie mich vollständig gesund 
machte, weshalb ich Herrn P. 
vom Grunde ineiues Herzen» 
liiermit meinen Dank abstatte.

S p e i e r l i n g  Pr. Haid 
(Böhnien).

Theresia Heyden, 
Hausbescherin.

Daß diese mir sehr bekannte 
Fran richtig nur dnrch den Ge­
brauch der Popp'sche» Äur ge­
sund wurde, wird bestätigt.

Gnnzl Carl»
Lehrer und Gcnicindeieerelär.
S p e i e r l i n g ,  1^. Septbr.

188».
K. 8. Wen» nicht jeder lang­

jährige Mngeu- uud Darm- 
katarrh-Krankc den ueneu Pro­
spekt licSt, so trifft denselben der 
Vorwurf, das Beste noch nicht 
geprüft zu haben. Dersclbe kostet 
20 kr. »i Postmarken (Auszug 
kostenfrei) und ist zu beziehe» 
dnrch Popp'S Polyklinik in 
Heide (Holstein). t2-t'2)

Aiipllrejser ss. lV.Wij,
I  I  t  I l v i  N . 1 R t t ,  

« I t  iK« I»«I I»l8 II .  1  Ä1V,
habe» l'eiinPiiblifnin eine Veliebtl,eit gewonnen, wie norden, 
keine andere Losnnttnng! Begrnndnng dieser Belicl'Iheit 
sind: I. Steuerfreiheit der Treffer »nd derZinsen, 2.StaatS- 
und lchpotek. Garantie, nnd :j. die Cliiirung in Holland, 
welche sich dieOesterr. Credit-Anstalt vorÄllem gesichert hat.

I I I «  III»«  , «t»»I»»<»i
II»>. Fliill^i-'sclw

Fliittviilo 
8i ĵ««1i<»i>

heilt „efghrlos in drei Tagen 
jede» Ausfluß der Harnrohre. 
Selbst in den veraltetste» Fällen. 
Depositeur: Ä a r l Kreit,»bäum,
Braunschweig. (37K1 1 3 -2

der gesaminteu Heilkunde 
Doetor in Laibach,

ordinirl täglich von l  bis 8 Uhr 
Nachmittags: 

§ ra n ; iö k a n e rg a f fe  H a n S -  
N r .  L ,  I .  S to ck .  <3»2>

sind daher I »  l«»I« i»  II»»«>«»I»ii» ir empiehleuSwerih 
und zn t » » I I « » » P „ ,  sa e t » l» It« » I» i-^» I» » ft:« »
geeignet. Wir verkaufe» diese i.'vfc aenan znui amlliche»
TageSc rS v » i»  I» , t

nnd können grosicre Kaufe, von 25 Stück auf­
wärts, bei uu» z» 5 Percent i>ro nuno im Depot belassen 
werden.

Bestellungen hierauf, sowie 
ans alle im Wiener ConrSblalle noliilen Wcrlhpnpiere, 
„Kauf oder Verkauf" finden bei uuS prompte »ud caulante 
Ausführung. (Stil) 4—l

«o«« L  LLVM .
Wechselstube,

I L i » iu t i i v i  « t i  »ix»««; L » .  

Telegramm-Adresse: LodaLltvr, V isu.

womit ich die Ehrc habe, den P. T. Znhiilcidendt'n bekannt z» gebe», daß ich hier 
einige Zeit die zahnärztliche Praxis niisnlicn werde, Zahnoperationen mit und ohne 
Narcojc, P lo ln b iru n g e n  m it  K rys ta llgo ld  und anderen dauerhaften Füll­
mitteln vornehme, künstliche Piecen und ganze Gebisse nach der neuesten am erika­
nischen M  ethode anfertige und besonders ans meine E > « L L M « L o L « M . -  

aufmerksam mache.

I Z r .  Zahnarzt aus Wien.
Ordinilt täglich von v bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 
im H o te l „E le fa n t " ,  H im m er N r .  L<» nnd 4 7  tn  Laibach. <»»»)

MLimessvdvLode, 
Uvrvv»LvrrüN»i»K,

geheime Jugendsünden und Ausschweifungen.

« » »  .  n  » U I » '8

(ausperuanischenKränternerzeugt).
D a S P c rn iu -P n lv e r ist einzig,und

allein dazu geeignet, um jede Schwache 
der Zeuguugs- und G eburts the ile  zu beheben und so beim 
Manne die Im p o te n z  (M aiiuesschw äche) und bei Arauea 
die U nfruch tba rke it zu beseitigen. Auch ist esei» »nerießlich» 
Heilmittel bei alle» Störungen des Nervensystems. Ber durch 
S äfte - und B lu tv e r lu s t bedingten W 
nnd namentlich bei durch Ausschweifungen, Onanie uns 
nächtlichen P o llu tio n e n  <al» alleinige ttrsacticn der Impo­
tenz) hcrvoi'gerufeucil de»
M annes» >vie auch bei nervösem Z it te rn  in Händen und 
Füßen sind h ie r die M i t t e l  geboten» durch welche der 
unausble ib liche E r fo lg  erzielt w ird.—Preis einer Schachtel 
sammt genauer Beschreibung I  H  8 0  k ,» '.

Zu haben in bei E ra sm u s  Brrschltz»
Landschaftöapotheker. General-Agent: A l .  Gischner, M .  
Apotheker, Wien, I I . ,  Kaiser Joseistraße 14. <207)^0^18^

Wien, I., S o n n en fe lsgasse  7.

.» BUT' Bei allen linieren Depositeuren ist auch Dr. C. M. Faber’s altberilhmto,
^ ^ ^ ^ s c h o n  im Jahre 1662 in  London m it der grossen Preis-Medaille ausgezeichnete k. k. 

^  priv. Puritas-Mundseife zur hygienischen Pflege des Mundes und Conservirung der Zähne 

vorräthiff.

Theiss-Lose
mit 4°|« Verzinsung,

ljis 6iii/i<jk Milzcliioe,
welcbe auf der in te rn a t io n a ­
le»  A u fs te l lu n g  m it  höchste« 

P re ise  p r ä m l l r t  w urde. 
Diese nene eii-t-ul»r-8et>p»tt- 

N,,,I>I>!. deren originelle» System: 
V ic l le is tn n g ,  D a u e rh a ftig ke it 
und S c h ro ttu n g  
garan tir t, liefert N r . I  st. , 
N r .  I I  fl. SV.— die k. k. P r,» , 
techn. la n d w ir th .  Maschinen. 
Fabrik  von A . l ir» » » . W ie«. 
W ä h r in g ,  H errcnga ffe  7 4  bi» 
7 » .  P re is c o u ra n te  g ra t is  und 
fra n c o .  (ZIZ> 6 - L ,

Reue billige Bücher, 

k r a u e u l o b .  H , E « « ° r e
und Skntenze». Sine allen holde» 
Frauen und Junafrauen freund­
lichst dargebrachle Huldigung 
Preis elegant geb. mit vergold. 
Rücken statt 2 fl. nur 60 kr.

InißräMotlSHÜLiise.
Roman von (5. Zastrow. Eleg. 
broch. statt 2 fl. nur 60 kr.

Aut uaääLvon. AU
Wanderbricfe eine« Wiener« von 
A. v. -Schilling. Im  färb, umsch. 
broch. statt 80 kr. nur 30 kr.

v ra m L lis o d e  M e i-
»iqkeite». Len  vr. Ioh- dlke- 
knder». I m  schönen Ums-Ug 
broch. statt I fl »ur ^0 kr.

Xaturdiläer "LöS
I» ,  Umschlag broch. statt 80 kr.
nur 30 kr. ,

»lütdvll tür Seist
und Herz. SrzLhlungen.S-g-n u.
Skinen fü r  die rk>f"< 3»ge»d. 
D r i l le  vermehrte Äufl-ge. Len 
» r. Job. Nep. lknder». 3>n »m 
schlaa !?roch. statt 80kr. nur 30kr. 

— " » .v ^ L ^ iT r iu k l ik b e rro ir
ööllU^V kill! «udw.rSowitfch.

I». Geh. Natt 30 kr. nur 10 kr.

Voll8lällaißes Lls-
berbuch.kineSamnilg.d'r belieb-
testen Lieder  u.ÄesängefurP-nd-
wcrker. « r i k g e r  u. Turner. Her
a»«-,egebtNvon«ud>v,.,B°wE-
8. -Üroch. statt 30 kr. nnr IO kr.

l l u m o r i s t i s o d o  A a -
„,e»lese.Hera.i-g.»enH-n»3m.
mergrün. 1«. äm llmschl- broch-
statt <0 kr. nur I« '  ,

H i l l  V o r m a o k w t s s .
Roman an- d. Z " t  Ludwig S X . 
Lo n !) l. Duma-.'^Bändchen, stat

LweimLlßelsdt?:^
«d. Äbout. ^ Bändchen statt
80 kr. nur 20 k.

vvr VmvvrsLl-Kv-
s^lischafter. Eine «ollständ. An-

s ,„d jud .n -hn . 'n ^ . r . - b n ^

L ^ n H h r . e n W e r . ^

m . 7 ä u s t ? r d n ^ ' i e ^
, »rem plar de» osterr. » , 881.



UMeljliike >Vvi nertk 6«.,
Wien, verlängerte Wippliilgerstraße45.

4 «IlikiW I.»«'
k le in s t e r  T r e f f e r  fl .  1 1 0  bis 1 2 0 .

.„.„felileiiwiralSdaSbilligsteLoSpapier.soivohlzurLapitalS- 
Anlage, als auch zur Spekulation.

W ir erlaffe» diese Lose genau zum jeweiligen amtlichen 
Saaescours-und behalten die durch uns gekauften Stücke 
gegen 5 Percent Zinse» pro anao „n  Depot.

i r « »

empfehlen wir unsere Firma zur eoi.la,,testen Ausführung, 
nuter nachstehend gunsllgstcn Bedingungen : 

^onrtaae berechnen wir ff- 2.50 für je 25 Stück oder 
ff 500» Nominale «keinerlei Provision,. -  Für bei uns,», 

»erb leibende Lffeclc» be.cchiien wir billigste, den, ,e- 
.n Zinse».-Älle nnS bis

1?br ruaeliende» Ordres auf B ahn-'A c tien , P r io r i -  
G ru n den tlas tn .tgcn , Los-, P fandbrie fe  

berechnen wir genau zum amtliche» Geld- u. Waarencourjc 
Durch die g ü n s t i g e  Lage unseres KeschäftSlocalc«, 
„pkw,, der Börse, sind wir i» derLage, alle Auf­

t r ä g e  2cZc>lverl>,st ai.szuführcu, maSbciBörscugcschäftc»
bekanntlich sehr wichtig ist.

-m- an unsereKunde» täglich einTableau, enthal-
t . n d ^ ^ K  " » M i ' . - a g «  uud «beudbörse E  J n f° r -

mation-bkricht,

V e r u e r  L  V o
Wien/verlängerte Wipplingerstr.che 45.

W L Ü N L V N - L U n I i t t n f .
Durch unsere Filialen und Verbindungen mit de» größten 

Städten Europas und Amerikas sind wir in der Lage, höchste 
Preise zu zahlen für Äu»stgegenstä»de, Münzen, Medaillen, 
alten Schmuck u. Dosen i» allen Metallen, Porzellan, Fayencen, 
Holz- und Elfenbeinschnitzerei«'», Emaille», Bergkrhstall-Arbeite», 
alte Spitzen, Gobelins, Teppiche, Stoffe, Waffen, Rüstungen und 
RüstnngStheile, Möbel, Uhren n. s. w., ferner Ausgrabungen ans 
antiker Zeit.

Briefliche Offerten werden sofort schriftlich oder persönlich 
beantwortet. Für zur Ansicht eingesendete Antiquitäten oder 
Münzen folgt sofort der Betrag oder wird NichtconvenireudeS 
franco zurückgesendct. (379) 10—3

W ien, I . ,  Kohlmarkt N r .  8 ,
E iiM ii l i  Wall»crstras;c 1 <sriil>cr Hcrrcnflassc 5).

Frankfurter 
Mrde-Markt-Lotterie.

sriehunq am M ärz 1 8 8 1 .
bei dieser allgemein beliebten Lotterie 

. Wiederum komme» ^  2 Pferden bespannt, sowie

° ° 2 , »

16 Oriainal-Lose „  30 „
N! r  ̂  ̂ Netraae». Bestellungen wolle man baldigst

Legen L.nskndung dcs ^ a ü »  z» können. Jeder LI,eil-
Aachen, »,,, allen W sch n u u p  übersandt. Größere
tzabcr erhalt wcGcwu' l .  ran ^ u „,,gc„i«t.
'Zeiviunc werden sosori our»- ^

in Frankfurt lim Main.

-L ^ntkni ^  
Lust- » 
Pistole » 

?  
s

A  D e r  beste R e v o l v e r  » - . -  
^ n i c h t s ,  w r n n  m a n  n i c h t

Um damit ei n guter Schütz- »u —

an M unition verausgaben.

neueÄmistole'bes Eisenwerkes Ba^enau

^tz»hne Lärm "*»e , U-dung«wels« knallt n ich ts
^schütze ,u m ? .,r  noch ein«» Kernschutz m it solcher K ra f t »
^ » "d  glebt au , -i W «t.r n o - ? ^ ^ , . ,  B rett elndrlnat, oder 2
j^ab, daß b e r  Bolren ,z^tet. Da« Laden geschieht leicht mit^> 

'-ü^s.?be Bolten kan» über Lausend Mal verwendet-, 
^««rtssen. Derselb ^ ^ xpeclalmaschlre» kann^
tz «erden. Durch M °n -n ,° °  „ . ^ a n t  und dauerhast vernickelte--

? " " ? . b ^ s , o l , e n  und , 0 0  Kugeln In «ammet-Stiil« s l l r ^  
V M - l e  m it  s Bol>e Sxtra,Bolzen l>/- Dutzende»
H . ,  « ra.Kngeln da« Lausend ,u fl. >. Die M u u it lo u « .;-

bald dte Ans«-II»n»»koNe». — ^erlendung «egen g 
K N ? c h 7 " b m - 'Ä "  Vora„»b-.ahlung°>>, doch w i-d von der A a b r it?  

^  Earantke

,  »  » »  «  M.» ___

z g .« « «  Eremplorr!
<..<!.k,eNen W ^ l-U tte rn  Dentsibland« gehörend.

^"chst°b.n,

nnr 8 5  Pfennige.
Nnsertion-Auftr-g- zu -dressiren an die «nnoncen-ürvedition

Tö>SK-.b S'rkMLK,.
Di.s. A n n o n c e n .  Srpedi.ion hat den .^nseratenthN

Kaiserl. köni<;I. ausschl. Privilegirtes

k L t e n t -  

Svdmuvk - Lesteek.
Das P a ten t-S chm uck-B esteck ist da? Neueste, Elegan­

teste und Beste fü r  de» täglichen Gebrauch. Es ist unbedingt die I 
schönste Zierde fü r  jede» Haushalt. I n  jedes Stück der unten an­
geführten Bestecke, wie Messer, Gabel, Löffel rc. ist ein prachtvoll 
gelungener i m i t i r t e r  E d e ls te in ,  w ie: A m e th y s t ,  O p a l ,  
S a p h i r ,  R u b i» ,  T m a ra g d  u. s. w. eingefaßt. Säninitliche 1 
nachstehend verzeichnete Waaren sind a»S einen, durch und durch 
s i lbe rw e ißen  M e ia tl erzeugt, welches selbst nach langjährigem 
Gebrauch die echte Silberfarbe behält. Für das Weißvleiben 
fäinmtlicher nachstebcnd verzeichneier Gegenstände wird auf 
1 0  J a b r e  g a r n n t i r t .  Folgende ^  Stück P a ten t-T « i,» i»ck -  
Ta fc lbcstcckc kosten zusammen nur f l .  3 . 7 5 ,  nnd zwar :

6 Stück Patcut-Schm nck-Tascliilesser.  ̂

6 S tuckPatcnt-Schm uck-Tasels iabeln 

6 Stück P a ten t-S chm uck-S pc ijc lö ffe l. 

6 Stück Pntenl-Schnmck-Kasseelössel.
Ausamn,en24 S t .  fürden fa b e lh a f t  b i l l ig e n  P r e is  von n u r  !

schriftlicher G a r a n t ie  für Weiß. 
, » «  » s  « »  »»  bleiben und guterQ ualitä t. Bei gleichzeitiger 
Abnahme von ä8 Slück dieser Bestecke liefern w ir  dieselben in > 
praktischen, direct hierzu angefertiqlen CarlonS. f ü r  n u r  f l .  7 
a lle  4 8  S tü c k .  Außerdem enipsrhien w ir :  P a ten t-S chm u ck - 
S u p p cn sch ö p fc r ,  S tü ck  /»<> k r^ , M i l» f< i> ö p fe r ,  P a te n t ,  
!t.» k r . ,  G e m ü s e lö f fc l ,  n iass iv , P a te n t ,  4.» k r . ;  große 
P rn s c n t ir ta s s c  » O  k r .  I M i lc h k a n n e ,  m i t t e lg r o ß ,  
f l .  L . 5 V ; t  Theekanne, m i t t e lg r o ß ,  f l .  I ; I  Zocker 
büchse, f a r o n n i r t ,  »>it Deckel, f l .  1 . 8 0 ;  Zuckerbüchse 
fe in s t  g r a v i r t ,  f l .  2 . 4 U ;  T a fe l le u c h te r ,  e le g a n t,  hoch, 
qothische Fa>,vn.. l  P a a r  f l .  2 . 3 5 ,  dieselben feinst g rav irt 
f l .  3 . 2 5  ; P fe f fe r -  und S a lz b e h ä l te r  <><» k r .  ; E s f ig -  
und O e l - G e s t e l l ,  ^theilia m it geschliffenem Kris ta llg las  ̂
f l .  3 . 5 0 , -Itheilig f l .  4 . 7 5 ;  T ts c h fc u e rz c u g -P y ra n i id e  
f l .  1 . 2 0 ;  T a bakd ose» , g rav irt, m it Sprungdeckel, 
f l .  1 . 2 5 ;  Flaschenkorke m it komische» Figuren, 3  S tück  
« 0  k r . , und noch tausend andere Gegenstände. I» Jahre 
Garaniie bei sänimtlichen Waaren sowohl fü r  das Weißbleiben 
a l l  auch fü r  beste Q ua litä t.

Bestellungen werden gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages prompt und gewissenhaft effekluirt und 
sind Briefe zu adressiren an

M L  I - » , »  « L  W L . L M M M M » ,

H H iv i» , k ., Heinrichshof.
H u n d e r te  vo n  D a n k -  »nd  A n e rk c n n i in g ö b r ie -  
fen liegen  in  unserem B « re a »  zu r  ö ffentlichen 
E in s ic h t a u f .  N ach a h m u n g  und F ä lschung  w i rd  
gesetzlich b e s tra f t .  (3!»>> 10—1

IM.

L M v p s i v , <̂ 6->) 24-23

Fallsucht, Krampfe, auch die hartnäckigstc» Fälle, heile ich i» 
kürrestcr Frist n«ch einer mir allein cigcucn und stets erfolg­
reiche» Methode, a»ch brieflich. Specialarzt I» i- . I I v I , » « « «  
in BerlinN.W.,Lo»ise»-Stmsie Nr 32. S cho» Hunderte geheilt.

KVKVI» - M an tel
sammt Kapuzen

O r i g in a l  englisch, in allen Größen, dieselben sind auf der 
eine» Seite als Regenmäutel und auf der a»dere» Seite als 
« le a a n te r  t te be rz ie her zu tragen, welche früher da« V l r r -  
r , g e k o s t e t  baden, versend» ich, so lange der Hiorrath reicht, 
entweder gegen Geldeinsendnng oder per Postuachiiahine um den 

»och nie i>agewksene» Prei« von nur

L « -  fi. 8 . 5 0  per Stück
uud gebe ich »och »»Kerdein bei größeren B es te llun gen  oder bei 

größeren L ie fe ru n g e n  einen entsprechenden N » b » It.

I l S e k l ,  z 0 -
Stadt, Graben N r .  2 6 .

W ir tierkanfen genau zum Tagescourse

IV i'Itt'M -lE
das beste, sicherste nnd billigste

Spiel n.Anlage-Papier.
öadrliok 3 Lieduiißvll:

15. Jäuuer, 15. Mai uud 15. September.

H li»M M l ff. I»!!.W,
kleinstei- Treffer sl. 110, steigend bis fl. 120.

4 Percent Zinsen uud Treffer absolut für iniiner 
»»«> I.

da durch den k. »ug. Staat, ferner durch die Gesell­
schaftei, zur Regulirung der Theiß, und überdies auch noch 
durch die Stadt Szegedin uud deren Hausbesitzer garautirt.

Bei SpecuIatioiiSkäufcn von 25 Stück an behalten wir 
die Lose auf Wuulch im Depot uud berechnen hiefür nur
5 Percent Zinsen

für die Ziehung am 15. Mai 138i
fl. 1.50 uud Stempel.

Aufträge für die Börse
werden coulaut ausgeführt und für die bei uns 
im Depot verbleibenden Effecten wird billigster 

Zinsfuß im Eonto corrent brrechuet»

« M I k L lL v o . ,
' W L . d M M . »  (M>) 4-2

Stadt, Kärntnerstraße 1 4 .

WGg für ZieiO, Zislk 
unil Leine»! etküriklilW.

„8xnlM (ZSl) s-1

1 »  2 »  H  M »  U  M M
Ring-Kamnieröfen mil Ober- u. Nnterfeuerung, sowie
Ableiluug der Wasscrdämpfe durch ein besonderes Schmauch- 
System für Ziegel-, Kalk- und Cement-Kabrikation» 
bei 3—3>/r Ztr. Kohleiwerbrauch pr. 1000 Stück gut ausge- 
branute Ziegel ohne Bruch, ohne Schmauchauflug nnd 
gutem K lang; für Klein- und Großbetrieb. Auch llm- 
anderuugen aller Oese» in diese? System errichten mitunter 
günstige» Zahlungsbediugniffen, auch auf Ratenzahlungen, 
i» kürzester Zeit, llcbcruehmen auch die Erzeugung benannter Fa­
brikate in Accord. —  Referenzen und Prospekte über 4 0 0  
ausgeführte Objecte durch das techn. Bureau von: Bau- 
Uiitcruehmuug, speciell für Ziegel-, (?ement-, Kalk», Thon- 

waaren nnd Kabriks-Anlage».

V i e n ,  L l s e r s t r a s u s  2 8 .

8odovLvkou

LorziiglichsteL«, billigstes und sicherstes
der verzinsliche» 

o  «  M »  L »  M »  »  « r  M -  <  -

JedeSinalister Halipttreffer fl. 50.000.
<»«« /,»/«» «

Zum Tagescourse gegenwärtig k si. 100 erhältlich. Ans 
K. Verlosung am l. Inni 1̂ 81 ->ir Rückzahlung füllige 

Dbiigatioue» L. fl. 100 kaufe ich k, fl. > T L .

I

i»  L I .  S E »  .  8 1 «

Commissions- nnd Wechslcrgeschäft

L .  L . L ü v y ,  « i°» . !>. ^ p i i P «  z.
Ein- nnd Verkauf aller G a t t u . . a e . .  S  aa ö. 
Papiere, Lose, Xctien, Prioritäten, Valuten.

« - r  Börsk-Aufiräsir wkrdc» bestrils aiic!gcs>ll,rt. 38«,



werden zuin Ankaufe empfohlen die

ZProceitt. Prämien Obligationen der öfter 
reichischen Bodencredit Anstalt. (374) 4 - 4

Außer der Verzinsung noch 6 Ziehungen jährlich mit Treffern von 1K. » O . O O O ,  - A A . 1 V O O ,  T O O O  und A O O O .  

Diese Obligationen sind immer vorrälhig und werden K v i» r» K »  L l l l t »  V t » K V 8 V O I »  8 V  Verkauft in der

Vevdselstube ävr krLivisollvn Lsvomptv-VesoUsvIiLtt.
W L ' 1 8 8 8 .  "NkH

Ausgezeichnet 
auf der Wiener 
Weltausstellung 
187S,»itderS>er- 
dienstmedaille, 

sowie m it dem 
Ehrendiplom in 

Bern 1876.

Nur beim „Hans Sachs
HH L e u , I . ,  L ie I» tE i» 8 tv K  1 .

Größtes Lager aller Sorte» I» » « » « » -  u « , I
geschmackvollst und daiierhast 

gearbeitet, stets in große» Quantitäten vonäthig

Nuszna aus dem illustrirten Preisconrante 
r>lL^»,nni»>>«-8<-I>uI>e m it F ilz- und Sedersohle v. 80  K r .  bis n. 3. 
rn » » « e  n-» ill««-n !> tl« t»a m it Lackröhren V n. :« bis 4 L«
^a<-k«»».k«I>i-eii!.>iek«;l» sür Herren, Zfache Sohle, wasserdicht, 

n 12 dis 1»
m it Doppelsoblen von ll. 4  bis 6 ,5» . seinst. 

Große Auswahl aller Sorten N»II»l-IiuI>e in A tlas, Englisch 
Leder und Lack, sür Herren und Damen stets vorräthig. — Reiche Ans 
wabi aller Sorten 8»r->»»^»-, l ' ,  »,,»-i>i«>«- und 8z>»»x»-» l-ku l» - 
in  Lasting. GemS-, Handschuh- und Lackleder.

P rovinz.Aufträge werden prompt und forgsältl.) effectuirt. — 
NichtconvenirendeS nmgeiauscht. — J llus lr ir te  PreiScourante m it 
genauer Anleitung znm Maßnehmen gratis und franco. (311) 20—11

R I» i i8  8 t , ^ I» 8 "
W ien, I>, Lictitenstcg 1.

>

üüoll'8 8eilIIiir-?ulvei'.
» 7 , , — F » « I »4 >ven» uut ^eäc.-r 8cI,-lt:l>t.eI-Ltiouv^te 

v v l l l i z  ,igr ^cllv r  u n d  invins verviolkaeiitv

^ 'irm  L a u tg e 6 iu c ! i t  i8t.
8 e i t  30 . la k ren  8lets m it  6om iiestsn  r .r to lx o  an- 

^ev L rx lt  gsgon ^velo ^ . r t  ^1 u A 6 n  lc iu ,  n leIi 6 i t 6 n 
u n ä  V e r e l a u u o ß s s t ö r u n g e n  l v iv  ^i>i>vtit- 
losiZlieit, V e rs to p fu n g  e te .)  ßogen Z l n t o o n g ö s -  
t i o n  6 n u n d  II  ü, m n r  r  Ii o i 6 » 11 6 i (I v n. Ijv8vii- 
üer8 k v r so n e n  r u  ernptelilöii, ä io  eine  sitrientlLl^elievs- 
v e is e  fliliren

k r e i s  e in e r
l- 'u lsitieato ^veräen Hkriclitlieli verkolgt. 
in e r  ve r8 ie8elten  O riz inL l-L cdse lite l  1 ü .  ö. ^V.

Als E in r e ib  ung zur erfolgreichen Behandlung 
von Gicht, Rheumatismus, jeder Art Gliederschmerzen 
und Lähmungen,Kopf-, Ohren- und Zahnschmerz ; in 
Form von U m s c h l ä g e n  bei allen Verletzungen 
und Wunden bei Entzündungen und Geschwüren. 
I n n e r l i c h ,  mit Wasser gemischt, bei plötzlichem 
Unwohlsein, Erbrechen, Kolik und Durchlall. — Eine 
Flasche mit genauer Anweisung 80 kr.

K u r  r o l i t .  wenn jede Flasche mit meiner U n- 
t e r s c h r i f t  und S c h u t z m a r k e versehen ist.

Mj v  b  v  r  I  h  r  a  ##
von R l ie l i .  H r o l m  «*? <‘» .  in B c r t c i i  (Nor­
wegen). Dieser Thran ist der einzige, der unter allen 
im Handel vorkommenden Sorten zu ärztlichen 
Zwecken geeignet ist.
Preis 1 fl. ö. W . per Flasche sammt Gebrauclisan-

weisung. __________
Ilaupt - Versandt bei

A .  M o l l ,  Apoth ., k .k .  H o flie fe ra n t,
W I E N ,  Tuchlauben.

Das P. T. Publikum wird gebeten, ausdrücklich 
Moll’s Präparate zu verlangen und nur solche anzu- 
nehmen, welche mit meiner Schutzmarke und Unter­
schrift versehen sind. ,  . .

Zu haben in allen renomnurten Apotheken der 
Monarchie, in l i U i b a H i  bei G. P i c c o l i  und 
J ^ v o h o d j ^ w n h e k ^ m

H  u »  I L l  U i S l -  U  K I N K O N l i l  L »I»lL S!

Wilhclm'Schntkbkrg'KriiuterAllop
von Franz W ilhelm, Apotheker in Nennkirchen (N.-Oe.)

Seit 25 Jahren gegen Erkrankung der Atl»nung§organe, Kehlkopf- und Bronchial­
katarrhe, Kenchhuften, Heiserkeit, vielen anderen HalSleide», Lnngenleiden aller Art von 
der allergrößten Heilkraft und Wirksamkeit. — Vorzüglich bemerkcnSiverth ist dieser 
Saft als Präservativ bei Nebeln und rauher Witterung. — Z» Folge seines 
äußerst angenehmen Geschmackes ist er Kindern nützlich, ein Bedürfnis aber lungen­
kranken Menschen : Sängern und Rednern gegen umflorte Stimme oder gar Heiserkeit 
ein nothwendiges Mittel. — Zahlreiche Zeugnisse bestätigen obigeAngabe. — In  Flaschen 

zu 1 fl. 25 kr. zu beziehen in

L rrik ttt'I»  bei Peter Laßnik;
N g ram : Sigm. Mitlbach, Apotheker; B ro d : Engen Schrepel, Apotheker; G ra z : 
J.Pnrgleitner, Apotheker; Wcnd. Trnkoezy, ApothekerKrainburg: Carl Lavnik, 
Apotheker; M a rb u rg : Alois Onandest; M ö ttlin g r  Fr. Wacha, Apotheker;

R u d o lfs w e rth  r Dom. Rizzoli, Apotheker.
Das P .  T .  Publikum wolle stets speeiell W i l l , « ! , ,» '«  Schneeberg's 
Kräuter-Nllop verlangen, da dieser nur vou m ir echt erzeugt wird» uud 
da die unter der Bezeichnung Julius  Bittner's Schueeverg's Kräuter- 
Ällop vorkommeuden Fabrikate unwürdige Nachbildungen sind» vor 

denen ich besonders warne» (198) 12—S

U n te r le lv s -K r ir c h le r d r m d e n
wird die Bruchsalbe von G. Sturzenenger in Herisau, Schweiz, bestens enipfoblcn. 
Dieselbe enthält keinerlei schädliche Stoffe und heilt selbst ganz alte Brüche, sowie 
MuttervorMe — Zu beziehen in Töpfen zu ö. W. fl. 3. 20 nebst Gebrauchsan­
weisung sowohl durch G- Sturzenegger selbst als durch nachstehende Niederlagen. 
Atteste, wie nachstehendes, liegen in großer Anzahl zu Jedermanns Ansicht bereit.

7> -D ie Salbe, die Sie mir zu schicken die Güte hatte», hat da» Vertrauen, welches ich in sie setzte, ge­
rechtfertigt. Die Schmerze» die ich hatte, ließen bei deren Gebrauche unerwartet schnell nach, und langjam 
ater sicher ging die gehoffte Heilung de» Bruche» vor sich. W i l r z b u r g .  Frau« B ohre r.'

Auhaben in  V a i  d a ch: Lau schaslS-Ayotheke._______________ ( W ) ____

IL u ik iIu ia v It t in K .
Die auf dem gauzeu europäischen Festlande eingetretenen schlechte» Verhältnisse haben 

auch die Schwei, nicht »»berührt gelassen und ist daher die von m ir vertretene Fabrik gezwungen, 
einen Theil ihrer sehr großen Lorräthe

tief nuter dem Erzeugnngspreise
abzugebe», »»> nur ihre ausgezeichneten Arbeiter nicht entlasse» zu müsse» und ihren eingegangenen 
Zahlungsverpflichtungen nachkommen zn können. — Die Anzahl der zum Ausverkauf gelangenden 
Nhren ist eine beschränkte, wer daher fü r wenige« Geld sich eine sehr <,»te Uhr anschaffe» w il l,  beliebe 
sich schnellstens an die unte» angegebette Adresse zn wende»; uud w ird sür deu richtigen Gang einer 
jeden bei m ir  gekauften Ubr 5 ^ a , -» » t lr t .

in den feinsten Talmi-Gold-Kehäusen, g rav irt und guulochirt, auf
die M inu te  repaffir l, Sekundenzeiger, früher fl. 12, jetzt m ir fl. «. 

t o n n  ani Bügel ohne Schl»jfel zu», Anfzieben, >»>t Zeige,-
vorricbtu».,, in echte» Silber-Nickel-Gchausen, auf das niinutiöseste repassirt nnd regu lirt m it
Doppel-Sta»bnia»tel, Flachglas und E m ait-Z iffc rb la tt, uuge»,ei» elega»te Kapita luhr, früher 
fl. 2^, jetzt nur fl. «. .  .

1«««  » O ,„» „> « Ii-1  »»> an, Bügel ohne Schlüssel zum Ausziehen, »nt Zeiger-
Vorrichtung, in de» feinste» Gold-Double-GehSuse», a»f da» Genaueste repasslrt, m it u n ru in ir-  
baren, Nickel-Werke >c. >e., eine wahre Familien.Uhr. früber fl. 2-1, jetzt nu r fl. tt.

I« t t«  Prachtstück aiiS echtem lAolh igen S ilber^ vom
k. k. PunzirtingSamte geprobt, m it bestem, a»sierorde»tlich fei» re>i»lirtem Äiickelwerke. m it Sekun­
denzeiger, Flachglas, Zeigervorrichlung »nd echt vergoldetem Reise» >e., früherer Preis fl. M , jetzt 
»ur fl. 12.SN.

»L«> H tü c lt 1,1-e» I»u» ec-Iit,-,» 14Itn^»«Ixen> »«>>><-. Pom k. k. Pll»,ir»»g«a»tte ge-
Probt, a»f « Riibine» gebettd, auf da» Gewisseubafteste repasslrt. in it E m ail-Z iffe rb la tt Nttd 
Sta»b,»a»tel, außerdem m it langer Lenetianer Halskette, feinst auSgrführt, früherer Preis fl. 40, 
jetzt »ur fl. 17.80.

2««»«» 8»ii«-It r . - I „ . t v  m it Lärn,-Apparat, »»gleich als au«ge>elcb»e«e Schreibtisch-
nhr zu gebrauch-», in sei»ster Bronze-Umhülluiig. aus die M inu te  repafsirt. früherer Prei» fl. 12., 
jetzt nur fl. 1.20 sammt k t l i i .   ̂ ,

1«»«» «I<-ki»i«k «  aa,l-»Il>n>-». prachtvoll effectmachende Zierde einer jede» Wohnung. >» feinsten 
schwarz politirte» Rahnie», reich m it semster Goldbro»ze dekorirt, » ,it Schlagwerk, früherer 
Preis fl. 1», jetzt »ur fl. 4.!>0.

»W e- 4 l ls  B e w e is  de r strengsten S o l l d l t ä t  »>crpfltchte ich mich ö ffe n tlich  jede 
n ich t co iive n lre n d c  t l h r  ohne jeden A n s ta n d  zu rü ikzunenm e» .

Bestrlliingen werde» »un gegen frühere Kassazusendung oder auch Nachnahme, wen» 
dieselben „och so klein sind, prompt »nd gewissenhaft auSgefuhrt durch (28») 14—11

I V v I I t v n ' 8  8 <  -  i l k r v l l  -  ^ M n t i » - ,

W ie», V I . ,  Windmühlgasse N r . S « .

Eine

chalt- und wasserreich, nahe einer 
ahn gelegen, wird zu kaufe» ge­

sucht. Ganz auSsührliche Augadtn 
über Lage. Gegend, sowie Analvse 
und ä-erkaussbediliqungeii wolle 
man adressiren sud L. V. 17V4 an

Maseiilleiillkvogter
>-i Budapest. M>

(267) r « « »  30—14

versvdvM!
Das vou der Massaverwal- 

tung der salliten „g roßen 
eng lischen"
Britanniasilb.-Fabrik
»bernommeneRiesenlager wird 
wegen eingegailgkner großer 
ZahliingSverpflichtunge» und 
gänzlicher Räumung der Lo- 
calitäten

um 75  Procent 
nnter der Schätzung 

verkauft, 
daher also k»»t vei-iokevk«. 
Für » u r  fk. also kaum
die Hälfte des Werthe» dis 
bloße» Arbeitslohnes, erhält 
man nachstehende« äußerst be- 
diegenesBritaliniaülb.-Sveise-
service. welches frü h e r  3äst. 
kostete ». w ird für daj Weiß- 

bleibe» der Bestecke

25 iLdrs ßaralllirt.
K Britanniasilb.-Tafelmesser 

m.vorz engl. Stahlklinge», 
K Britannia-S ilber-Gabeln, 

ans einem Stück.
« echt englische Britan»,»' 

Silber-Speiselöffel.
6 feinste B rltann ia-L ilber>  

Kaffeelöffel,
K vorzügl. Britannia-S>lb.> 

Meffeileger,
K echt engl. Kaffeetassen,
1 schwere» B ritann ia -S ilber

Suvpenschöpser a. e.^Stück, 
1 massivenBritailnia-Zilber- 

Milchschöpser, ,
1 engl. Britanniasilber-Ki»' 

derlöffel,
2 schöne massive Eierbecher.
2 Britanniasilber-Fierloifel. 
2 Pracht». feinsteZuckertassen 
1 porzüglichen Pfeffer- »der

Zuckerbehälter,
1 Theeseiber, feinste Sorte,
2 esteclvolle Salon - Tasel- 

lenchier,
2 feinste Alabaster-Leuchter-

aufsätze,
feinste eiselirte Präjentir-
Tablett».

80 Stuck. .
Alle  h ie r  a ng e fü h r te »w S t.

Prachtgegeiistäiide kosten >u-
samine»
l» L - nur fl.

Bestellnnge» gegen Postvor­
schuß, Nachnahme oder vor­
herige >Leldeinsend»ng werden, 
so laiige der Vorrath reicht, 
effectuirt durch Heren

Hermann K i t t i f i n l U t l l
ä e r l i r i t» » -

Wien» Stadt» Fleisch 
markt tt.

Hunderte von Danksa 
g»»as- und Anerkennung«- 
drielen liegen zur öffentlichen 
Einsicht in  meinem Bureau
«»s.

1»1wnv
« t t t v

Der Gefertigte bat se>t 18.7 
nls doniollgc»
s t ä d t i s c h e n  Musikveic,»S-Li>^llk
„n iiierstöndiger Goge euie» Be- 
ttö«o°»4osi.^usord°r.^
„ppellirt an die P- T. M it-  
cilieder des städtischen 
^rusikvereineö» Deckung 
dieser liquiden Forderung

„uch einen geringen Bei- 
iniu «u die Admimstratton die- 
ses Blatte» ei»s°"d-» "> wollen- 

Crgeb-icker

Johann Hause
^  erster Hornist im

Druck von Leykam-Josefsthal in Graz. Verleger F ran z  M ü l l e r  in Laibach. Verantwortlicher Nedacteur

Iieater.  ̂

"Ka r l  Konschegg.


